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Los gegen die Sozialversicherung !
bin chrlstlkchsozialer „Arbeltervertreter " als Rufer im Kamps . — Die

K erikalen als Fanghunde der Unternehmer .

Ein Werk des Klassenhasses
Ter Angriff auf die Sozialversicherung .

Was manche bis zum letzten Augenblick
noch nnmer nicht recht glmdölich gehalten haben ,
das ist am Dienstag geschehen. Die tschechisch¬
deutsche Bürgerregierung hat dem Abgeord -
uetenhanse den Gesetzentwurf betreffend die

Abänderung des Soziasversichc -
rungSgesetzes vcwgelqzk, der ' eine

schwere Schädigung der versicher¬
ten Arbeiter bedeutet , der aber auch an

die Grundlagen der Sozialver¬
sicherung die Axt legt und deren

Weiterentwicklung unterbindet .
Die Regierung , die bisher weder Zeit noch
Willen bekundete , - das Verlangen nach Ver¬

sorgung der über 60 Jahre alten Arbeiisprole -
taricr zu erfüllen , hat sich hier als getreues
Erekutivorgan der sozialen Reaktion bewährt
und hat sich mit der Einbringung der Verschlech -
terungsuovelle nicht genug beeilen können . Die

. qcsmrde Reaktion " , wie das christlichsoziale
Hohmvort lautet , hat schon die erste Sitzung
des Parlmnents dazu benutzt , um einen neuen
Beweis ihres Arbeiterhasses zu liefern . Am

16. Oktober hat die Wählerschaft gesprochen
und ihre Sprache war deutlich , aber die von

ihr moralisch und politisch Verurteitten stopfen
sich die Ohren zu und wollen die Stimme dcö
Volkes nicht hören . Tie bürgerlichen Regie¬
rungsparteien haben u n t e r d e r F ü h r u n g
eines katholischen Geistlichen —

wann hätte je, wenn cS gegen die Arbeiter ging ,
«in solcher gefehlt ! — unter Führung also des

Herrn Monsignore 8 r a in e k, der daS
Amt des Ministers für soziale Fürsorge be¬

kleidet , den Schritt von der Hetze zur
Tat vollzogen . 11nb wem der Unterschied Zwi¬
schen „sozialistischer Mistwirtschaft " und „ge¬
sunder Reaktion " , die besonders uirsere Christ¬
lichsozialen so sehr entzückt , noch nicht klar ge¬
worden ist , dem wurde er am Dienstag vor¬

demonstriert : Unter einem s o z i a l i st i s ch e n

Minister für soziale Fürsorge ivurdc die Sozial¬
versicherung geschaffen , unter einem k l e r i k a -
l e n Minister für soziale Fürsorge tverdcn ihre
für die Arbeiterschaft und für ihren Ausbau

wichtigsten Grundlagen zerstört !
Der RcgierungSentwurf sucht die Soziok -

vclsicherung in zweifacher Hinsicht für die . Ar¬

beiter zu entwerten : dadurch , das ; erd ieVer -

s i ch e r u n g verschlechtert , und das ; er

ihre Verwaltung den Händen der

Arbeiter entreißt . So hat die Negie¬
rung und so haben auch die bürgerlichen Par¬
teien ihr Wort eingelöst , die Novellisierung
wevdc sich nur auf eine Verbesserung und eine

Beseitigung geivisser Mängel erstrecken ! In
ldcr von den bürgerlichen Parteien entfesselten
zügellosen Hetzpropaganda gegen die Sozial¬
versicherung machten sie geltend , es gälte nur
die Sozialversicherung auf bessere Grundlagen
zu stellen , um die Leistungen an die Versicher¬
ten erhöhen zu können . WaS aber nun als

Produkt der Verhandlungen der Regierungs -
lparteien dem Parlament vorgelegt wurde , er¬

füllt diese Aufgabe nicht im geringsten , dafür
ist ihm der sozralreaktionärc Charakter um so
deutlicher ausgeprägt . Der Kreis der Versicher¬
ten wird dadurch enger gezogen , daß alle bis

zu 16 Jahre alten Personen , weiters alle
Heim a r b eiter und schließlich die Sai¬

sonarbeiter von der Alters - und Jnva -
Itditätsversicherung ausgeschlossen werden . Da¬

durch tverdcn viele tausende gerade
der a l l e r ü r m st e n Menschen des

Rechtes auf eine tveni gstcns be¬

scheidene Versorgung im Alter
beraubt . Eine Verschlechterung . bedeutet
auch die Schaffmig einer neuen niedrigen Lohn¬
klasse für die Alters - und Jnvaliditätsversiche -
rung , die Beseitigung gewisier erhöhter Leistun¬
gen und schließlich die Schaffung der Möglich¬
keit eiuer weiteren Zersplitterung der sozialen
Velfichei' ungsairstalten . Alle diese Maßnahmen
siiid Konzessionen an . die Agrarier . Es ist
blanker Hohn , tvenn die RegierungSvor -
llage , die durch die Vovstehend . en Maßnahmen

Mit der Herbsttagung beginnt der Ansturm
der Bürgerblockparteien gegen die Sozialver -
sicherung . TaS einzige große sozialpolitische Ge¬
setzt, das seit dem Bestand der Republik geschaf¬
fen wurde ( wenn man von der Ratifikation des

Washingtoner Abkommens absieht ) , soll ver¬
schlechtert , in seinen Grundlagen unter¬
grab e il und seine D u r ch f ü h r u n g a r b e t»-
terfeindlichen Elementen ausge¬
lt e f e r t werden . Jahrelang hat die ch r i st -
l i chsoziale Partei sich gerühmt , sie habe
für dieses Gesetz gestinimt und werde seine Ver¬
schlechterung nicht dulden . Roch de » abgelaufenen
Gemeindewahlkampf haben die Christlichsvzialen
mit dem Argument geführt , sie würden jede
Verschlechterung der Sozialversicherung verhüten .
Nun , da es ; um Rennen kommt , sind sie natür¬

lich immer die P o r r e i t e r der Reaktion , die
das Kirchenlicht der christlichsvzialen Partei , der
Senator Böhr , gestern ansdrücklch eine „ge¬
sunde Reaktion " genannt hat .

In der „ Deutschen Press e " erscheint
ein Artikel aus der Feder des Herrn Z a j i Le k,
der als christlichsozialer „ A rb e i t e rv e r -
t re t e r " gelten will und von seiner Partei zum
Klnbrefercnten über die Sozialversicherung be¬

stimmt wurde . ZajiLek beginnt seinen Artikel ,
der zu den stärksten Stückchen zählt , die sich christ -
lichsvziale Politiker bisher geleistet haben , mit

folgenden Argumenten :
„ Mit dem Gesetz über die Sozialversicherung

waren von allem Anbeginn viele Kreise
der Landwirlschast und des GetverbeS unzufrie¬
den . Der Fobrikaul zabll l >g Prozent der Prä¬
mien , der Landwirt und der Handwerker aber

zahlen in den meisten Fällen ihren Anteil und

den Anteil de. 4 Ä « echt s, des Lehrlings . Da¬

zu kommt noch , daß man sich in diesen Kreisen

sagt : „ Wenn das D ! e n st m ä d ch e n heiratet ,
loeun der . Unecht se l b st ä nd ig - wird , wenn

der Geselle zum Meister aufsteigl, seien die Prä -

m i e n nutzlos gezahlt lvorden "

Herr ZajiLek weiß sehr gut , daß der kleine

Unternehmer nur daun die Beiträge des Knechts
oder des unbezahlte « Lehrlings zahlt , wenn deren

Einkünfte , die sich im besten Falle auf 150 K int

hcrbeigcführtcu geringeren Einnahmen durch
eine Erhöhung der Verzinsung des Versiche -
rnngskapitals von I auf 4 . 5 Prozent und durch

Ersparnisse in ber Venvaltung wetlmachen will ,
>vas noch den Gegenstand ausgiebiger Betrach¬
tungen und Berechnungen bilden soll . Es lvird

daraus hervorgehen , das ; sowohl die Festsetzung
dieser Verzinsung , als auch die übrigen Mast -

nichtiien nur geeignet sind , die finanziellen
Grundlagen der Sozialversicherung aufs

schlverste zu schädigen . Zeigt die Vorlage nach
dieser Richtung ihren unsozialen Grundzug , so

offenbart die Bestimmung , dcrzusolgc die V o r -

st ä n d c d c r K r a n k c n Versicherungs¬
anstalten zu gleichen Teilen aus

Versicherten und U n t e r n c h m c r n

zusammengesetzt werden sollen , ihren
partelvolitischen und arbeiterfeindlichen Charak¬
ter . „ Parität " in der Verwaltung der Krankcn -

versichernnasanstalten , das bedeutet beim Ver -

hältuiswahlrecht die restlose E n t w i n -

d u n g der V e r >v a l t u n g aus den

Händen der Versichert e . n und ihre

Ueberlieserung in die Hände der Unternehmer .

Das ist auch neben der Geivährung von

Vorteilen an aewisie arcrarische Kreise der

H a u p t z lv c ck, den die Bnrgcrkoalition durch

die Abänderung des Sezialversichernngsgeselzes
erreichen will . Jndnstrielle , Gewerbetreibende ,

Landwirte , sic alle besitzen in den Handels¬

kammern . Gowcvberätcn , Landeskulturräten

usw . Jnstitntioncn , die unter ihrem alleini¬

gen Einfluß stehen , nur die Arbeiter sollen
dort , wo cs um ihre ureigensten Interessen
acht , keinen entscheidenden Einfluß haben . Den

Versicherten ,
'

die noch nicht im sozialistischen
Lager stehen / suchen die bürgerlichen Parteien
einzureden , cs gehe ihnen nur darum , den

sozialistischen Parteien ihre „ Hochburgen " zu

entreißen , aber was vielleicht vor drei Jahr¬
zehnten der Fall lvar , das ist längst nicht mehr

Monat belaufen , den Abzug eben einfach nicht
vertragen . Das ; die Sorgen der Unternehmer nm
die verheirateten Dienstboten unbegründet sind ,
daß in W a h r h e i t k e i n e R e n t e ver¬

fällt , weiß er natürlich auch und gibt es im

folgenden zu . Er sollte aber wirklich einmal die

Fälle sammeln , in denen ein Knecht „selbständig "
tvird , ein Geselle noch zum Meister aufsteigt .
Aber wozu Argumente gegen die jesuitische Tak -
tik des christlichsozialen Streiters gegen die So¬

zialversicherung suchen , wenn sie die „ D e n t s che
Presse " vor nicht allzulanger Zeit selbst zu¬
sammengestellt hat ? Man lese nur , was das Blatt
des Mayr - Harting noch vor einem Jahre am
18 . Dezember 1926 über die Sozialversicherung
an der gleichen Stelle schrieb , an der es nun den

fulminanten Angriff des ZajiLek bringt, :
— Erst mit dem Inkrafttreten wurden

überall Einwande laut . Bei Ueberprüfung
dieser Einwände kann ruhig behauptet wer¬
den , daß sie zumeist auü mangelndem Ver¬

stau d u i s für das große soziale Merk und
aus allzu großer Rücksichtnahme auf
die eigene Tasche , am wenigsten aber
aus Liebe sür die Versicherten hervor¬
gegangen sind . In der Mehrzahl der Fülle
Ist der Widerstand gegen das besetz ans besten
ungenügende Kenntnis oder aus be .

wußte irrtümliche Auslegung zurück-
zusühre ».

Die am häufigsten wiederkehrenden Angriffe
richten sich gegen die BerstcherungSpslicht der

Hausgehilfinnen und Lehrlinge . Die

Sknsschlieftnng der Hausgehilfinnen wird damit be¬

gründet , daß sie früher oder später heiraten nnd

dadurch das eingezahlte Gleit * verlieren . ES kann
aber kaum behauptet werden . , daß alte Hausgehil¬
finnen die Möglichkeit zur Verheiratung und da¬
mit zum Nebergang in einen selbständigen Beruf
haben . - - - — Niemals i st aber das elü¬

ge z a h l t e 61 e l d verloren "

Ju knappen zehn Monaten hat das Psassen -
blatt seine Gesinnung gründlich geändert , das

heißt , cs hat die l « tz I e n M a ü k c n a b g e-
l c g t, die cS vor den Arbcitcrwählcrn zur Schau

trug . Die Argumente , die von „ mangelndem
uaOÖOÜCOefci 9 « W

wahr . Es ist unsinnig , zu behaupten , die Kraft
der Sozialdemokratie liege int Besitz des Ein¬

flusses auf die sozialen Bersichcrungsinstitute .
Was bei der Auslieferung dieser Anstalten an

«die Unternehmer heranskommen kann , das ist
c i n z i g n n d a l l e i n e i n c S ch ä d i g u u g

der versicherten Arbeiter , die gar

bald merken werden , >vas es bedeutet , wenn

nicht Arbeitern , sondern sozial bornierten Un¬

ternehmern und ihren Kreaturen die Sozial¬
versicherung anvcrlraut ist . Weit ist es in dieser

gepriesenen Tschechoslowakischen Republik ( naüc

ropublika ) gekommen ! Was da die Bürgcrblock -
Regicrung unternimmt , cS wäre nie von einer

österreichischen Regierung gewagt worden , und

selbst die reaktionärste unter ihnen hätte sich
niemals auch nur rin Traume einfallen lassen ,
den Arbeitern das Recht der Verwaltung ihrer

Institute streitig zu machen .

Der Entwurf der Regierung ist ein Zei¬
chen der verschärften Klassen¬

gegensätze , aber auch ein Bctvcis des tollen

Klasscnhasses des Bürgertums und seiner po¬

litischen Parteien . Sic säen Haß , er ist die

einzige Triebfeder ihres Handels geworden , sie
ivcrdcn sich daher nicht wundern dürfen , ivenn

die Arbeiterschaft ihnen mit gleicher Münze
zahlen wird . Die Einbringung der Vorlage ,
dieser Ausgeburt besinnungslosester Arbeiter¬

feindlichkeit , ist eine Provokation der

Arbeiterschaft , eine freche Herausforde¬
rung an sie, die nicht nnbcantivortet bleiben

darf . Ter llebermut der Reaktion kennt keine

Grenzen mehr , er will den K a m p f, nun

gut , er soll ihn habe n. Was in der Ar ¬

beiterklasse cm Abwehr - und Widerstandskraft
lobt , cs muß mobilisiert ivcrdcn ! Der durch
dieses Werk des Arbciterlmsses tu Szene ge¬

setzte Raub der sozialen Arbeiterrechte , c r s o l

und darf nicht ohne Antwort
bleiben !

Verständnis für das große soziale Werk " zeugen ,
die aus „allzu großer Rücksichtnahme auf die

eigene Tasche " hervorginge », daS sind heute die

Argumente der Christlichsozialen , und was sie
damals als Unsinn hinstellten , genügt ihnen
heute als Rechtfertigung ihrer arbeiterfeindlichen
Haltung .

So schamlos sich aber die Klerikalen auch als

Arbciterfcindc vorstcllcu , so sehr sind sic immer

noch darauf bedacht , den Arbeitern blauen Tunst
vorznmachen . So erzählt der Herr ZajiLek von

den d r c i R i ch t l i n i c n, die von den Kleri¬

kalen ausgestellt worden seien :
„ Tie Renten dürfen nicht gekürzt werden ,
daS finanzielle System blckbe ,
die Krankenversicherung darf nicht verschlech¬

tert werden . "

Es ist natürlich hirnrissig , gleichzeitig die

Unternehmer von den Lasten befreien und den

Arbeitern die Renten in der gleichen Höhe erhal¬
ten zu wollen . Tie Fassung der klerikalen For¬
derungen beweist auch zur Genüge , daß man gar
keine ernsten Bedingungen stellt , sondern mit ein

paar Phrasen die Arbeiter über den ncin ' . ' chen
Verrat der Klerikalen tänschen will .

Um den Schwindel , daß gleichzeitig die

Einnahmen der Cozialversichernng verringert ,
ihre Leistungen aber aufrecht erhalten werden

sollen , begreiflich zu machen , rechnet der Herr
ZaseLek scheinbar sehr ernsthaft , in Wahrheit mit

lächerlichen , ans der Lnft gegriffenen Zahlen ,
einen Lesern vor , wie man bei der Sozialver -
icherung 20 Prozent ersparen könnte . Die B e r -

zinsu n g soll nicht 4 Prozent , sondern 4 . 5

Prozent betragen .
„ Die Derwaltnngskosien , die mit ll

Prozent berechnet worden waren , können auch mit

6 Prozent bestritten werden . Endlich erklärt man ,
daß ein Reservefonds nicht nötig sei . "

Ter ZajiLek Hal natürlich k e i n e A h n n n g
davon , ob ein Reservefonds nötig ist und wie hoch

sich die Bertvaltungskostcn belaufen können , aber

er tut so, als habe er das ersparte Geld schon vor

sich liegen . Wahr ist nur das Argument mit der

Z i » s f n ß e r h ö h u n g. Das ist nämlich der

Sonderschab , den die Banken bei der „ Reform
der Sozialversicherung " machen . Als man seiner¬

zeit das Gesetz schuf , wurde als eine der Haupt¬

forderungen immer tvieder betont , daß die

großen Kapitalien der Sozialversicherung dazu
dienen müßten , den Zinsfuß herab ; n -
d r ü ck e n und damit der Wirtschaft Bewegungs¬
freiheit zn schassen , die großen Gewinne der

Finan ; kapitalisten einzudämmen . Wenn man die

Verzinsung der Sozialversicherung zu vierein¬

halb Prozent erzwingt , wirst man de » Banken

ungeheure Gelder in den Rechen , verteuert neuer¬

lich den Wohnungsbau nnd erschwert der In¬
dustrie jede Modernisierung . Dieses Geschäft mit

den Banken ist den Klerikalen schon zuzntranen
nnd dem ZajiLek ist gern zu glauben , das ; er es

fördert .
Dann führt der klerikale Borreiter der Re¬

aktion fort :
„ Ersparnisse lassen sich aber auch noch

anderswo herausholen : ans den Bezirkskran¬
ke n k a f f e n, diesen roten F e st n » g e n. Tie
Novelle wird dem Minister sür soziale Fürsorge
Gelegenheit geben , hier Ordnung zu machen . Mit
dem Grundsatz : „ Menig Arbeit , hohe Ge¬

hälter " muß gebrochen werden . Zn Beamten

sollen nicht Parteiagitatoren , sondern befähigte
Leute ernannt tverden . Das eine Prozent ,
daS die. Kasten bisher an ihre Verbände ab -

g e l i e s e r t haben , zoird gestrichen .
Die Regierung wird stch ferner das
Recht h e r a n s n e h in e n, in den Kassa -
biichern ein bißchen blättern zu dürfen . . .
In der Verwaltung der Kaffen wird

zwischen den A rbeitern nnd den Arbeit¬

gebern die Parität hergestellt ,
ohne damit die Rechte der Arbeiter zn

schmälern . "
Das wagt ein christlichsozialer „ Arbeiterver¬

treter " zn schreiben ! Sein Gefasel von den
„ roten Festungen " , die sie stürmen können , wenn
sie endlich Neuwahlen ausschreiben wollten , die

Lüge von den hohen Gehältern und der geringen
Arbeitsleistung wollen wir als obligate christlich¬
soziale Argumente übergehen . Die Zerstö -
r u n g der S e l b st v e r tv a l t n n g der Kassen
nnd ihrer Verbände ist nur eine würdige E r -

gänznng der Henkerarbeit der Berwal -

tungsreform . Unverschämt aber ist die höli¬
tt i fche Erklärt « ng , man werde die Pari «
t ä t h e r st e l l e n, ohne die „ Rechte der Arbeiter

zu schmälern " ! Man raubt den Arbeitern das

Recht , die von ihnen geschaffenen , von ihnen jahr¬
zehntelang , schon unter der Monarchie verwalte¬
ten Kaffen weiter zu verwalten , man gibt dem

Unternehmer das Recht, die Arbeiter an der ver «



Cette »

Der Staatsvoranschlag der Reaktion .
Das unsozialste Budget fett Bestand der Republil .

An alle ankere Abonnenten
« nb Kolvortenrel

Wegen des TtaatSfelertageü am Freitag ,
den 28 . Oktober kann SamStag , den

29 . Oktober unser Blatt nicht er ,

scheinen .
Unseren Kolporteuren teilen wir

mit , daß sie am Freitag , den 28 . Oktober die
Blätter in der Höhe der Samstagauslage er¬

halten .
Die fi. r r w a l t u n g.

waltung und . am Ausbau ihrer sozialen Institute
zu hindern , und dann wagt tfi ein Zutreiber der

Reaktion , der sich Arbeitervertreter schimpft , noch
von den ungeschmälerten Rechten der Arbeiter zu
reden ! Ja , es ist ihm noch nicht genug , diesen
Hohn über die irregeführten Proleten , die ihm zu
dcni Mandat vcrholfen haben , auSzngießen , er
muß ein übriges tun . Und so schreibt er :

„ Für diese Selb st Verwaltung können
wir uns nicht begeistern , ste muß im Inter¬
esse der Arbeiter kontrolliert werden .
Dir Marxisten werden natürlich davon saseln , daß
wir die Selbstverwaltung der tschechi¬
schen Nation auoliefern . Alles wird
umsonst sein .

Di « heutige Regierung muß hier gründ¬
lich und unerbittlich Ordnung machen . "
Ter christlichsozial « Arbeitervertreter spricht

also den Arbeitern das Recht und die Möglichkeit
ab , ihre Angelegenheiten selbst zu verwalten . Sie
müssen von den Unternehmern und von den Or¬
ganen des Herrn kramek kontrolliert werden ! Der
Henker der Selbstverwaltung gibt zynisch zu , daß
er deutsch « Institute den Tschechen ansliefert ,
Rechte der deutschen Arbeiter an den Deutschen¬
fresser ßramek preiSgibt , aber er rühmt sich noch
der Schandtat !

AuSgeschaltet sollen nach Zajiecks und der
Regierung Wunsch aus der Versicherung werden :

» Heimarbeiter , Saisonarbeiter
«die im Jahr höchstens an 99 Tagen in Lohnarbeit
stehen ) , endlich alle , die noch nicht 16 Jahre
okt sind . "

Die Leute also , die drei Viertel dcü Jahres
arbeitslos sind und , lvenn eS auf die Uuterneh -
incr und ihre politischen Söldner ankommt , ver¬
hungern können , sollen zum Ausgleich Wohl , um
daS Maß christlicher Nächstenliebe voll zu inachcn ,
auch von der Sozialversicherung ausgeschlossen
sein . Natürlich auch die Heimarbeiter , die zu den
elendsten Existenzen zählen , die eS dank der lapi -
»alistischcn Ausbeutung gibt , und die Lehrlinge
deren Versicherung die „ Deutsche Presse " noch
vor zehn Monaten in dem zitierten Artikel ver¬
teidigt hatte .

Der Artikel des ZajiLek schließt mit dema¬
gogischen Verheißungen von höheren Bezügen ,
die der Arbeiter nach 40 und 50 Jahren erhalten
soll . Mag sein , daß manche Arbeiter diese Seg¬
nungen erleben würden ( sofern eS sich nicht um
glatten Hnmblig handelt ) , sicher wird kein Prolet
diese Rente erleben , wenn der Bürgerblvtk noch
lange regiert . Denn di « Schandwirtschaft der

Christlichsozialen sorgt schon dafür , daß die Pro¬
leten rechtzeitig verhungern und dem Staate nicht
„ zur Last fallen " . Wir hoffen , daß ihr « Henker¬
arbeit an der Sozialversicherung den Klerikalen
den Rest gibt und daß es die Arbeiter in wenigen
Jahren nicht nötig haben werden , auf die ( Gna¬
dengeschenke des Herrn Aajiöek zu warten . Es
liegt nur an der Arbeiterschaft selbst , bald und
gründlich mit den Volksbetrügern aufzuräumen
und ihnen für derartig « Beschimpfungen , wi « sie
sich der christlichsoziale „Arbeitervertreter " leistet ,
den verdienten Lohn zu erteilen !

Noch nie war der Jubel über ein Budget der
Tschechosiowakei in der tschechischen und deutschen
Bürgerprcsie so groß wie dieser Tage . Mit Recht .

! Denn

noch nie hat ein Staatsvoranschlag so sehr
den Bedürfnissen der vermögenden Schichten

der Bevölkerung entsprochen

I und noch nie hat ei » Finanzminister seine real -'
tionären Absichten so offen zugegeben , wie der
Mann , der sich einst als der Führer des sinken

Flügels des Ischechisll -en Bürgertums gefühlt hat
und nn » ' ,» der Rolle des volkswirtschaftlichen

! Theoretikers eines RcgternngSsystcms geworden
I Ist, besten Devise lautet : Alles für die Ka¬

pitalisten , nichts für die Arbeiter !
Selbst der erste Finanzminister der Republik , Dr .
R a 3 i it , der als Exponent der 2iv »ostenska Banka
galt , ist an Englsti geniesten , ein Sozialpolitiker
gewesen .

Der Jubel der bürgerlichen Presse gilt vor
allem der Tatsache , daß das Budget ziffernmäßig
einen Ilcberschnß anfweist .

Ist aber das Budget wirklich aktiv ?

i Aeußerlich ja . denn Staatseinnahmen von 9562
i Millionen stehen Ausgaben von 9536 Millionen

I gegenüber , der llcbcrschuß beträgt also 26 Mil - i
lionen . So steht eS wcingstcnS im Artikel I des

Finanzgcsctzes . Man braucht aber nur zweimal
unrzublättcru , da erfährt mau ! m Artikel XIV ,
daß der Finanzministcr mit den Staatseinnahmen
das AnSlangen nicht findet , und daß er , um die

Ttaatsausgaben zu decken, eine Anleihe von
314 Millionen braucht , und ztvar fiir die Post
296 Millionen , fiir die Staatsbäder zehn Mil¬

lionen , fiir die Münze in Krcmnitz fünf Millionen

und fiir das Tschechoslowakische Preßbär » ( das
schon im ordentlichen Budget einen Fehlbetrag
von einer Million aufweist ) drei Millionen . Diese
Beträge gehören — selbst wenn eS sich um Jn -
vestilionrn handelt — in die außerordentlichen
Ausgaben , in die sic der Finanzminister nur des -

wegen nicht ausgenommen hat , nm eben das Bud¬

get , das in Wirklichkeit mit 314 weniger 26 Mil¬
lionen , d. i.

mit 288 Millionen KP passiv
ist, in rin aktives nnrznwandeln . In Wirklichkeit
Ist also das Budget Ixtssiv und die Lobeshymnen
der bürgerlichen Presse erinnern an das Beifalls¬
gemurmel einer schaulustigen Menge , vor der ein

Zauberkünstler sich produziert .
Aber selbst wenn daS Budget aktiv wäre —

waö aar nicht der Fall ist — müßte man sich
doch die Frage vorleg «, ,

ans wessen Kosten die Konsolidierung der

StaatSsinanzen erfolgt .
Eine nur oberflächliche Zergliederung unseres

Steuersystem « lehrt nnS schon daß die Kosten
selbst dieser sckieinbaren Aktivität die arbeitende

Klasse dieses Landes trägt . Seit dem vorigen
Jahre sind — es ist dies eine Folge der kapi -
talistilchen Steuerreform — die direkten Steuern
von 2061 ans 1770 , also um 300 Millionen ge¬
sunken .

Ter Anteil der direkten Steuer » an dem ge -
kamten Berwaltungseinnahmen ist von 33 . 51

Prozent aus 30 . 33 zurückgegange », der Anteil

der indirekten von 66 . 49 Prozent auf 69 . 67

Prozent gestiegen .
Daö ist der Inhalt von EngliSs Finanzpolitik :

Die Neichen sollen immer weniger ,
die Armen immer mehr bezahlen . Die sozial un¬

gerechteste Steuer , die Umsatzsteuer , bringt

allein 1980 Millionen ein , also mehr
als alle direkten Ste » lern zusam¬
men ! Umsatzsterler , Zölle , Verbrauchssteuern ,
Gebühren und Tabak iveiscn einen Ertrag von
7. 5 Milliarden auf , bei »incr Gesamteinnahme
des Staates von 9 . » Milliarde »». Die ganze
Existenz der Tschechoslowakischen
Republik ist aufindirekte » r Abgaben
aufgebaut . Wenn nun der Finanzminister
diese empörende Tatsache , die wie nichts anderes
den Klassencharakter dieses Staates

ailsiveist , in seine »»» Expose bedauert , davoi » spricht,
daß „ im Finanzsystem ungeschmälert Einkomniens -

quellcn bcibchalter » werden müsse»», die der volks¬

wirtschaftlichen Konstruktion dieses Staates nicht
förderlich sind ", und daß die Verbrauchssteuer »»
eine „soziale Belastung " darstellen , so sind das
nur Worte , die man von ihn » schon oft gehört
hat , wahrend das Budget fiir unS Tatsache ist .
ES ist eine Verhöhnui »g der arbeitenden Klasse ,
sie auf den letzten Kreuzer anSznvressen > md sie
nachher zu bedauern .

Der Klassencharakter des Budgets zeigt sich
aber nicht nur darin , woher der Staat das Geld
nimmt , sondern anch , wofiir er e « ausgibt . Nach
dem EinbekeitntniS des Finanzministers machen
die Militärausgaben ( nist den Ausgabe »»
für daS Ministerium des Aenßern ) ein Fünf¬
tel , die A »r S g a b e n für K» « l t n r aber

nichteininaleinZehntelderStaatS »
a n S g a b c n aus . Di « Militära >iSgaben sind —

das zeigt den großen Einflilß der deutfclren Par¬
teien in der Regierung — nun 30 Millionen
höher als im Vorjahre (jetzt ohne RüstnngSfondS
von 315 Millionen : 1400 Millio »»«»») , aber im
Rahmen dieser Sumine haben sich gegen das Vor¬
jahr Verschieb »nge >» ergeben , die einfach empörend
sind:

Während dir Ausgabe »» für die Offizier « von

363 auf 420 Millionen gestieg «»» sind , sind
die Ausgaben für die Mannschaft von SS auf

79 . 5 Millionen gefallen .

Bon Jahr zu Jahr gibt man fiir die Offiziere
mehr , für die Manuschastspersonen weniger ans !

Charakteristisch ist übrigens auch , daß die Pcr -
sonalansgabcn in » Militärbudget insgesamt von
594 . 5 a»»f 642 Million « » » gestiegen , die Sachaus -
gabeir von 775 . 5 auf 757 . 5 Millionen gefallen
sind . Der Militarismus wird also
imnter mehr ein Apparat zur Füt¬
terung der Offiziere und Generale .

I »» den Sachausgabe », selbst zeigt sich gleichfalls
eine EntwicklnngStettdeuz znin Schlechteren : so
sind zun » Beispiel die Ausgaben für GesundhcitS -
wcscu von 17 . 5 auf 16 Millionen gesunken , die

fiir Munition von 75 . 5 ans 76 . 5 Millionen , die

für daS Flugwesen gar von 61 auf 66 Million « » ,

gestiegen .
Hinter den » Militär dürfen Polizei und Gen¬

darmerie nicht zurückblcibcn . Der Aufwaud für
die Polizei ist vo »» 140 a»»f 150 Millione »», der

für die Gendarmerie von 238 auf 283 . 5
Million « » gestiegen .

Gilt denn das Sparen im Staatshaushalt ,
Herr Finanzminister Englii , nicht auch für
Militär , Polizei und G«»darmerie , oder gilt
« s nur für die Kulturaufgaben des Staates ?

Die Beteuerungen des Finanzministers , daß
Staat »uid SelbstverwaltltngSkörpcr sparen
»Nüssen, si »td demagogische Phrasen , solange die

Ausgaben fiir Militär , Polizei »lild Gendarmerie

nicht abgebant werden .

” - i8gS = !
~

» Die Nadel .
Von A. B. SmilovSty .

Deutsch von I . ReiSmann .

Und solch' eine Nadel besaß auch unser

Nteister Kubasek . Wie lange er sie schon besaß ,
das wußte er selbst nicht mehr , aber er ließ sie
nicht ans seinem Sinne , selbst lvenn er in der

Kirche bei »»» Trommeln die Pausen zählt «. Wenn

sie ihn » jemand ztoisrlte » hundert Nadel » geivorscn
hätte , ar wiivdc sie ans ihnen wieder heranSge -
funden haben , und trotzdem batte sie kein beson¬
deres Merkmal in ihren » NrsprungsÄrfis - kate .
Diese Nadel nähte siir ihn selber , sic durchstach
die Stoffe wie ein Giftstachel und lvand sich hin¬
durch tote eilt Aal ; wenn der Faden ausging .
blieb sie sozusagen von selbst stehen , als ob sie
lvissen würde , daß sie ohne Zwirn »verilas lvird .

Nun sagt mir doch , wie sollte er sie ba nicht
scl )ätzen, nicht lieben , wie sollte er sich auf sie
»dicht verlassen können !

Es war am Sainstag vor dem Pfingstschiu -
tagc . . Üubasok hatte seit etwa zehn Tage »» „Post¬
arbeit " . Die Arbeit häufte sich, daß er nicht wußte ,
»vclche er früher in die - Hand nehmen sollte . Zlvar
lvaren es bloß Kleider fiir Kinder und armes
Arbeitervolk ; aber diese freuen sich^mehr über ihre
»tonen Kleider , die sic z»i der » Feiertagen Anziehen
wollen , als irgendlver anderer . Kubas «! wußte
dies als vernü - . stiger Meusch >»! d näht «, daß ihn »
di « Hände, und der ganze Körper wehtaten ; selbst
die Nacht opferte er , um sein Wort zr» halten ; am
blatten Montag voicher hatte er nur ein einziges
Kapitel mis dem »lenen Buche deS Lehrers 2ivna
gelesen , , »nd schoi» deshalb allein bekamr er von
sainer Ehehälfte einen Ausputz . Die Kubaski n
l )ats ibn », wo sie nur konnte , sie »var ohnedies
ein halber Schneider und verdarb niemals vtwaS .
Gott sei Dank , die Arbeit ging flott vorwärts .

Bis Samstagabend »var fast alle Arbeit

fertig , alle Stück « waren bereits fort und ab -

goliosori . Es blieb nur eine Sache , «ine -Haupt¬
sache übrig , »lud der Meister hatte sich sie bis

zuletzt gelasseit , weil er sich nut dieser „sehen
lasse »»" lvollte . Sei » Gönner und Freund , der
- Herr Lehrer 2ivna , besaß neben lailter Töchter¬
chen «in einziges SölMain , den kleinen Wenzel ,
der ins vierte Jahr ging . Wenzel lvar Papas
Liebling , ja . sein kleincr Herrgott , und am Pfingst -
soililtag sollt « er seine ersten Hosen , de >» erst «»»
Rock , nut eilten » Worte , die erst « Männcrkleidnng
erhallen .

Ter gut « Kuba sek wusch- recht wohl , was cs

für ein Kind heißt , die ersten Hoset » zu bcckcmiiuen ,
und Livna hall « es durchaus »licht notlvendig , cs
ihm eigens ailfzutragen oder besonders emzn -
schärfen , daß er todböfc sc/ . i würde , lvenn am
Pfingstsonntag der Anzug nicht fertig iväre . Der
klein « Wenzel kam bereits seit Dom»er - stag mit
dem Dienstmädchen wiederholt Nachfragen , ob die
Hosen bereits genäht lvaren . Kuba sek gab ihm

schöne Worte und versprach ihm hoch und heilig ,
daß er spätestens am Pfingsttsonn - tage um sieben
Uhr früh den Anzug fix und fertig zustellen
werde ; er fügte noch hinzu , daß es ein Anzug wie
von Zucker sein werde , und daß sich jeder Bub

auf der Straß « nach ihm umdrehen lvcrbc . Noch
am Saniotag , als di « Kuibaskln auf dem Markte

»var , filtg die Frau Lehrer Zibtta sie ab und

drohte ihr , weim der - Herr Meister nicht sein Wort

halten sollt «, ar ihr und ihren » Manne fiir alle

Lebzeiten und Clvigkeiten nicht mehr vor Altgen
komillei » dürfe . Dias « Ermahnungen wirkten aus
die KubaSkin so wie der Regn » a>tf Gänse : wie

könnt « er aus schlwidermäßiger Sa- nmseligkeit
- den Zivnas den Pfingstsonntag verderben !

Es war also ' der Samstag vor dorn Pfingst -
sountage, . und es neigte sich schon stark gegen

Abend . Draußen dnn - kslte es allmählich , . »bubasek
hatte bereits dcir Anzug des kleinen We- nzel

geschnitten und alles zitNl Nähen vorbereitet . ES

war nur notlvendig , sich hinter di « Arbeit zu

setzen , bis Mitternacht konnten di « Kleider fertig
sein , lNtd zeitlich in der Früh wollte er sie auS »

bügeln . Kuba sek lvar durch die mehrtägige Arbeit
erschöpft, und di « Nacht auf heute hatte er n»lr

lvcnig geschlafen , die Augenlider drückten ihn , »»nd

auch die Finger schmerzten ein wenig , aber eine

Mußsack ) « darf »ficht aufgeschoben werden , »»nd

lvenn einem die - Hand« hermttcrfallen sollten !
Kllbasct aß etwas z»ui » Nachinrahl , »»»»d daS

Brot iwch im Munde zerkauend , sticht « er sich
„seil «" Nadel heraus , fädelte sie ein »» nd begann
zu arbeiten . Sein Weib schickt« er „ Ann » roten

Ochse»»" , um ein Seidel Bier zum» Stärken zu
höken . Den ersten , und zweiten Faden nähte er
glücklich zu Ende , als er aber den dritten ein -

fädolite , da passierte ettvas , was ih>»» schon lange
,ficht widerfahren war : , - feine " Nadel entglitt
soll »«»» Händen .

Der fromme Meister flucht « in » Geiste und

begannt sie zl » suchen , aber oblvohl er ganz gute
Augen hatte , kounte er sie »richt finde »». Der Mei¬

ster fürchte ein zlvcitcs Mal - , diesmal schon laut ,
und bald d. inach um » dritten Malle , doch di « Nadel
lvar »ficht z»» finden ; sie war spurlos verschwun¬
den , als ob sie der Teufel sckber weggebbafen hätte .
. Kubasek übernrannic der Sterger uird Verdruß , bis
ihm die Adern aus der Stirne sckfivollen , und es
do»»nevt «. - HaMlwetter ans seinen » Munde »»ach der
verdaunntei » Nad « l . Dann erinnerte er sich, daß
mau z » m» Suchen schon »ficht mehr gut sehe. Und
er zündete eine Ztveikrelizevkrze an , die <u»f de»»»
Geschivrbrett lag ; vingSheru ! »»» lruchtend , sucht « er
wieder die Nadrl . Bon der geneigten Kerze tropfte
das UitsckMt in einvin Bächlein a»tf den Fuß¬
boden herunter .

In diesem Aitgcnblicke kau » di « Kittbaskin nfit
den » Biere zurück . Ms sie dieses Schauspiels ge -
lvahr lv »»rde , geriet sie si » Zorn :

„ Ja , Mer , hast D» i denn den Verstand ver¬

ST . OAober 1921

In tote schlechter Hut die Kulturaufgaben deS
Saates sind in den Händen eines Finanzministers ,
toi « es der Herr UniverfitätSprofessor
Englis ist , erfihrt man auS dem Budget des
Unterrichtsministerium ». Das Steigen der Aus¬
gaben _ für diesen Zweig der Staatsverwaltung
geht nä»nlich auf di « Erhöhung der Kul¬
tusaufgaben — ein «. Folge de » Kongrua-
gesetzes — von 71 . 8 auf 114 . 9 Millionen z»lrück.
In einem Jahre werden also di «
Ausgabe » » des Staates für die
Zweckederverfchiedenen Religions¬
gemeinschaften um 60 Prozent er¬
höht . Die nationale Seite des SchulbudtptS
wird man sich noch näher ansehen rnuffen. Vor -
läufig ge»»ügt es , ftstzustellen , daß die Ausgaben
fiir die tschechischen MinderheitSschulen von 64
auf 75 Millionen gestiege »», der Aufivand fiir die
allgemeinen Volksschule »» jedoch von 179 auf 140
Millionen zurückgegange » ist.

Sonderbar « Erfolg « der deutschen Aktivisten,
di « darin bestehen , daß man für di « tsch«.
chischen Schulen immer mehr , für dl « deut¬

schen immer weniger aufwendet !
So . zeigt der he»»rige Bvrauschlag , daß sich

der Staat das Geld nicht bei den reichen Bürgern ,
sondvrn bei Angestellten und Arbeitern holt , und
daß er dieses der arbeitenden Klasse abgesparte
Geld nicht für die Hebung de » Wohlbefindens und
der Kultur der Masse »» der Bevölkerung , sondern
fiir den HevrschastSapparat der Bourgeoisie ver -
lvcudrt . Daß angesichts dieser die LebenSintercssen
der Arbesterschaft brutal zur Seite stoßenden
Staatüwirtschast sich „ Dr . EngliS das schönste
Teuknlak tut Herzen des Volkes^»»»en" wird , wie
- Herr Dr . N h l i g, einst oppositioneller Volkswirt -
schastler , jetzt der deutsche Theoretiker der bür¬
gerlichen Klaffentzerrschaft in der Tschechoslolvakci,
schreibt ( hoffentlich wird sich der EngliS revan¬
chieren und dafür irgendwo dem ilhlig ein Tenk -
mal setzen) , bezweifeln wir . Wir glauben vicl -
mchr , daß diese » Denkmal , das vorläufig nur in »
Heizen der Leser des „ Prager Tagblatt " »»nd der
Herr Svina » md Mayr - Harting stehe »» wird , in
nicht allzu ferner Zeit den Weg gehen wird , de »
1918 die Denkmäler der Habsburger gegangen
sind !

AubenpolNWe Debatte
Exposee des Außenminister «. — Genosse Pohl

gegen dr » Optimismus Benezs .

Prag , 26 . Oktober . Nach einer Panse von
mehr al » einem halben Jahre hielt der Außcn -
minister Dr . BeneS heute vor den Außenaus -
schüsscn de » Abgeordnetenhauses und des Senates
wieder einmal ein Exposee über die auSlvärt ' igc
Lage , wobei er zunächst die Genfer Verhand¬
lungen und die ziemlich veraltete Abrüstungs¬
konferenz behandelte und dann auf die Verhand¬
lungen der Tschechosiowakei mit dem Vatikan ;i»
sprechen kam . Er betonte , daß sich an den Grund -
satzen seiner Kirchenpolitik seit der allnationalen
Koalition nicht » geändert habe , auch »licht !»»
konkrete »» Frage »» und Details . Ihr Ziel sei, alle

überflüssigen Kulturkämpfe zu vermeide « und
olchc Beziehungen zum Vatikan zu schaffen , die
ür recht » und link » annehnibar seien . Bei de »

gegenwärtigen Verhandlungen gehe eS u » n die
Frage der Aufteilung der Diözesen und der Er «
nennung der kirchlichen Würdenträger . Es komme
weder eine radikale Trennung von Kirche ui >d
Staat noch ein Konkordat in Betracht . Die wei¬
teren Ausführungen deS Ministers bezöge »» sick»
auf den rumänisch - ungarische »» Konflikt und die
ungarische Propaganda , während er zu»»» Schluß
wie üblich die Festigkeit der Kleinen Entente be¬
tonte .

loren ? " strhr sie ihren Man » » an . ,Lch hab ' mit
Mühe nach dein Mittagessen den F»ißbode »i fiir
die Feiertag « blank gescheuert , und Du machst ihn
mit vom Unschlitt »rfieder schmutzig ! "

Kubasek stichle schweigend weiter ; das Un -
schlitt tröpfelte toi « vordem weiter herab .

„ Um Gottes willen , ich bitte dich, machst
du mir daS zum Trotze ? Das hab ' ich in meinen »
Leben noch nicht gcfohen, " erregt « sich die
KubaSkin .

„ Und der sthtveig !" antwortete der Meister
mürrisch , ohne das Haupt zu erhoben ; „ste ist n»ir
irgendwohin herutttergvfallen , weiß der Teufel
wohin . Beine hat sie keine . ?llso kann sie »ficht
weit sein . "

»Jetzt fang zu all den » noch zu fstlchei» an !
Was ist vir heruirtergesalkn ?"

,Die Nadel ! "

,Wegen so einer Klviuigkoit ! "
Ku basek richtete sich auf »uid blickte voll Vor «

achtung auf sein Werb . Sein Kopf war von den »
vorherigen Suchen durch de»» Blutandrang ganz
rot . Eine Sckuude nahm er sich die Kubaskin mit
seinen Auge »» aufs Ziel und dann versetzte er
nachdrücklichst »Uid nfit lauter Stimm « :

„ Meine Nadel ! "
„ So ein Lärm ! " sprach die KubaSkin spitz .

„ Laß di « Nadel isiadel sein »» nd »finm » dir «ine
andere ! Wegen so einer dumme » » Nadel wirst du
»richt eine Ziveikreuzerkepze verbrennen ! "

„ Und . ich sag' dir , Mutter , stichle nicht ! Eine
diurrnle ÜtaM ! Du weiht , daß cs moi »ie Nadel
»var ! Und wenn ich «in « »vaeyserne Blevtelpfirttd -
kerze verbrennen sollte , ich nmß ste wiederfinden ,
ja , ich nmß sie haben ! "

„ Che du sie findest , könnten die Hosen fertig
sein !"

Kulbqfek schlug a»rf bett Disch, daß die Knöpfe
in di « Höhe sprangen .

(Fortsetzung folgt . )
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mit

Dinge von allen tschechische »
zu rosigem Lichte dargrsteklt

zahlreiche » Verfehlungen wäh -

u tun g c d c n -
wenn nach den Neuwahlen , die wir , wenn

ankündigte . Darunter befinden sich rin
über dir Birhvcrsichcrnng , gegen Hagel «

. gorkert
Heller ,
» - Ne II >
wir schon
d. L. , den
die leine

schaftsordnnng abgcivicscn nnd de Sitziing ge
schlossen . Tic nächste Sitzung wird ans kchrift
sichern Wege cinbenifcn werden .

praktisch unter «
Baue r n pro
A n a l p h a b c -

EngliS soll die

Sabotage
Schulgeld zahlen weiden ! Tic Umlagen

die russische gvage
betrifft , so haben wir ein eminentes Interesse daran ,
daß Sowsetrußlaird de jure anerkannt wird . Aller¬
dings kann ich persönlich nicht alles das glauben ,
was uns Kollege Dr . Stern von Rußland hier er¬
zählt hat . Biel wichiiger ist für mich , was der rus¬
sische Vertreter auf der WeltwirtschaftSkonferenz ge¬
sagt hat . In einem Punkte stininie ich Ihm aber bei ,
wenn er auf die Nachteile verweist , weiche der Wirt¬
schaft in der Tschechoslowakei durch die Nichtanerken¬
nung Sowjctrußlands entstehen . Ich möchte den
Herrn Außenminister ersuchen , uns die wirk¬
lichen Gründe bekanntzugeben , welche die Anerken¬
nung SowjetriißlandS verhindern .

Das „ Schulgeld " der Bemittelten . — Herr Sngttö als
Werkzeug der Klerikalen . - Zurück zum Analphabetentum !

das Kominassationsgesetz , das Jagdgesetz ,
ein besetz über den Wastevwirtschaftssonds , über
den Schutz dca Feldbesihcs , über die Arbeitsanü -

weisc (' ?!) der landwirtschaftlichen Arbeiter nnd
ein Bogelschntzgeseh . An das Exposee schloß sich
eine Tcbatte , die fit der nächsten Sitzung fort¬
gesetzt werden wird .

Jni Handels « nnd GcwcrbcauSschnß hielt

. Handelömimster Tr . Perontka ein Exposee
über die Außenhandelspolitik und gab einen
Ucberblick über die bereits abgeschlossenen Han¬

delsverträge nnd über deren Einfluß ans unser
Wirtschaftsleben . Tie Tcbatte über da » Exposee
ivird in der nächsten Sitzung abgeführt werden .
Dr . Ladina referierte über den Handelsvertrag
mit Oesterreich . In der Tcbatte sprach als ein¬

zige Rednerin Genossin K i rpa l. Nach einem

kurzen lleberbliik über die inländische Volkswirt¬

schaft verwies sie darauf ? das; die Tfchcci >o-
s l v w a k c i die B a h u b r e ch e r i » des

H ochschntzzollcS in M it te lenropa
sei. Tic andcren Staaten ergreifen Gegeninaß -
nahnicn , das belvcist wieder der abgeschlossene
Handelsvertrag mit Oesterreich . Tann kommt

Genossin Kirval ans das unhaltbare System de »

B c w i l l i g u n g S v e r f a h r e » s . zu spreche »,
das bei den eben gesiihrtcn Verhandlungen mit

Deutschland einen berechtigten Vcschwerdegrnnd
bildet . Jedes Abkommen wird illusorisch , wenn
die Einfuhr vom Minister oder einem Veamiku
abhängt . Im Schlußworte beschäftigte sich der

Referent Dr . Z a o i n a mit den AnSführungeu
der Genossin Kirpäl , worauf die Handelsver¬

träge mit Oesterreich und mit der Türkei ange¬
nommen wurden .

Nene landwirtschaftliche Vorlagen . Ter land

landwirtschaftliche Ausschuß des Abgeordneten¬
hauses nahm gestern ein Exposee deü Ministers
Srdinko entgegen , der die Unterbreitung
einer ganzen Reihe von laudwirtschastlichen Vor¬

lagen
Gesetz , . , „
schlag , die Wahlordnung in dir Landeskiillur -

räte , i

Die in der letzten Sitzung des Abgeordneten¬
hauses vorgelegte Novelle zur Sozialversicherung
wurde in der gestrigen Sitzung des sozialpoli¬
tische» Ausschusses gegen den Widerstand der
sozialistischen Vertreter dem Abgeordneten Dn -
dicky zum Referat zugewiesen .

Bei dieser Gelegenheit gab Fürsbrgeminister

seit 1824 im Wert gest ' egen sei. Ein weiteres

„ Argument " lieferen dem - Herrn Minister die an¬
geblich verbreiteten Gerüchte über die Mißw rl -

schast in den Krankenkassen , die die Oefsenilichkeit
zu einer „kritischen Stellungnahme " nötigen nnd
die der Herr Minister un er Anführung eines

einzigen Beispieles mit wahrer Wollust verall -

geme nert . Echt jesuitisch such, Sramck die Sache
so darznstelle », als ob er nur dem Trml der

öffentlichen Meinung gewichen sei, als er die
Novelle ausarbeitete , und hält seine eigene werie

Persönlichkeit bescheiden in » Hin ergründ . Der

ganze Komplex dieser Fragen müsse „enipoli -
lisicrl " nnd nur rein sachlich beurteilt werden .
Tie Regierung e' le mit der Vorlage nicht nnd

stelle dem ÄllSschtlß keine Frist , wenn a ich

einzelne Bestimmnngen dringend seien . Ebenso
komme die Regierung iwt der Novelle znm
Genter System und mit dem Entwurf znm Schuh
des heimischen Arbeitsmarktes in einer ruhigen
Zeit , wo wir keine krisenhafte Arbeitslosigkeit
haben .

Ein sozialistischer Antrag auf sofortige
öffnung der Tcbat e wurde vom Vorsitzenden
dem Hinweis auf frühere Auslegungen der ( Ye

schäftsordnnng abgrwicsen und dr Sitzung "

Der Biidgctausschuß des Abgeordue cnhanses
wählte in seiner gestrigen Sitzung den tschcchisäzen
Agrarier Dr . Hnidek zum ( Äeneralbericht -
erstatter über das Budget und teilte dann die

einzelnen Budgetkapiiel ans verschiedene Berich --

erstattet ' der Mehrheit auf . Auch Windirsch und

Stenzel haben wieder Referate übernommen . Tie

nächste Sitzung des Ausschusses findet erst am

Donnerstag , den 3. November statt .
Der BerfastungSanSschuß des Abgeordneten

hatlses beschäftigte sich am 26 . Oktober unter
dem Vorsitze des Abg. Dr . Miüura zunächst mit

dem in « Senate genehmigte ! ! Regicrnngsantrag
auf Regelung der Adoption . Als Referent fun
gierte Tr . Kralik In der Generaldebatte sprach
Genosse S ch w e i ch h a r t die Verwunderung
darüber ans . daß ans der Fülle schwebender Fra¬
gen gerade diese heransgerissen wurde . Er wies

darauf hin , daß z. B. die Fragen des F a m i -

lienrcchtü und der Stellimg der unehelichen
Kinder , ganz besonders aber der Ausbau des

sozialen Rechts ( Loh » Verträge etc. ) eine

ganz andere Bedeutung haben . Letztere werde

allerdings erst ein « andere Mehrheit in befriedi¬
gender Weise lösen können . I » der Spezialdc -
batte wandte sich Dr . Meißner ( lsch , Sozial¬
demokrat ) scharf gegen die Tnrchpeitschnng der

Vorlage , dir eine kritische lieberprüfung nnmög «
lich machte . Einzelne Bestimmungen der Gesetzes¬
vorlage zerpflückte er wiederholt sehr gründlich .
Ta man sich nicht einigen konnte , wurde die Er¬

ledigung auf die nächste Sitzung am 8. November
vertagt .

feiler zugänglich zu machen . Man feiert « den ans/
geklärten Absolutismus Josefs II . , die Reformen
der Maria Theresia nnd Friedrichs II . , weil sie
den Keim zur modernen Volksschule Pflanzten .
Das R r i ch s v o l k s f ch n l g e f c tz vom Jahre
1869 hat die allgemeine Volksschule mit Schul¬
pflicht und ohne Schulgeld geschaffen , eines der

wenigen Werke österveich ! scher Gesetzgebung , das .
für seine Zeit modern nnd fortschrittlich war .
Jetzt aber kommt ein tschechostowakisclzer , repu¬
blikanischer Finanzminister , der obendrein bei
einer fortschrittlichen Partei , der nationalen
Arbeitapartei , begonnen hat nnd verweist die
Volksschule ans die Schulgelder der Besitzenden .
Wenn ein Klerikaler das fordert , darf es
uns nicht wundern , bei Herrn Engliü wundert
es uns trotz aller Erfahrungen doch. Er macht
sich zum Werkzeug der klerikalen Schulfeindc , die

natürlich bald auch von den Arbeitern Schulgeld
für ihre Kinder verlangen werden .

Man muß die Verhältnisse unserer Landge«
mriudeu kennen , nm die Wirkung der Einsnh «
runa eines Schulgeldes ermessen zn können . Tie

besitzenden Kreise der Mehrzahl unserer
Gemeinden sind Bauern , die der Schulpflicht
ohnehin nicht sehr gewogen sind . Sie schicken ihre
Kinder erfahrungsgemäß sehr nachlässig nnd ost
mit Widerstreben acht Jahre zur Schule , behal¬
ten sie wochenlang daheim und sind im allge «
meinen reichlich b i l d n n g s f r i n d l i ch. Von
diese » Leuten noch Geld für die Schule zu ver¬
langen , heißt , die Schulpflicht
graben , den S ch n l st r c i k der

vvzicrcn . die R ü cl k c h r z u m
l c n t u in erzwingen . Ter Herr

Besitzenden suchen , die willig und ohne
das . u . . ([
ermäßigt der Finanzminister den Besitzenden ,
das Schulgeld will er ihnen abnehmen ; das ist
entweder eine I r r e f ü h r u n g, die darauf ab¬

zielt, in Wahrheit den Arbeitern die

Lasten durch ein allgemeines Schulgeld auszu¬
erlegen . oder es entspringt der Unkenntnis des
Herrn Engliö , der sich von den Klerikalen hinein ,
legen ließ . ,

So oder so muß man gegen das reaktionäre

Projekt der Regierung von allem Ansang anftre -
lcn . Es darf nicht soweit kommen , daß die

Volksschule ans die E n t w i ck l u n g »-
st u f c des Absolutismus znrückgeworfen
wird . Wir wollen doch sehen , ob wir uns soviel
A ii t c i 1 a n der Kultur erkämpfe «
können , als man heute schon den Kolonial¬
völkern gewährt !

daß in unserem Leitartikel

Wahl Neuwahlen
Senat Gpn . Dr .
Genoste 9N • <i

e n, weiß , daß 1

„ Wer HM der BsurgeMe ?
Unter diesem Titel richtet der Viktor

Stern im „ V o r w ä r t s " ein „ Wort an die

sozialdemokratischen Arbeiter " . Er wiederholt
zwar nur , was die kommunistischer « Blätter seit
einer Woche schon wider besseres Wissen Inchaup -
teu , aber da er nnd seinesgleichen eben keine

Ruhe geben , sei ihnen einmal übers lose Maut

gefahren . Der Stern erzählt , daß die Sozial¬
demokraten den Arbeitern dadurch schade », daß
sie den W a h l e r f o l g der K o m m u niste n

verschweigen oder verkleinern . Er

unterläßt A. natürlich , für diese Behaupt «»^;
einen Beweis zu erbringen . Unsere Leser wissen ,
daß wir den Erfolg der Kommunisten , lvo « in

solcher zu verzeichnen ist , gemeldet haben , wo er
ausblicb , werden wir ihn nicht den Mlwkowitrrn

zulieb erfinden . Wir haben immer darauf ver¬

zichtet . über irgendein Wahlergebnis unwahr zit *

berichten , haben immer die volle Wahrheit be¬

richtet , auch lvenn sie für uns nicht günstig war .
Und der Kommunisten halber sollten wir lügen ' ?
Ter Stern lveiß sehr gut , in lvclchem Blatt sich
die meisten frisierten Berichte finden , wo Wahl¬
erfolge der Arbeiter verschwiegen oder verlleinert
werden , bloß deshalb , weil es sozialdemokratische
Erfolge sind . Hat der „ V o r w ä r t s " unseren
Wahlcrfolg gewürdigt oder auch nur gemeldet ?
Hat der „ Vorwärts " den großen Ersolg der nor¬

wegischen Arbeiterpartei entsprechend seiner Be -

dentung gclvürdigt ?
Aber der Stern hat noch andere „Argu¬

mente " . Weil wir nachdrücklich darauf verwiesen
nnd gerade an dem , den Kommnnisten unlieb¬

samen , norwegischen Beispiel gezeigt haben , wie
groß tlnser Erfolg sein könnte , wenn nicht der -

kommnnistische Kampf sich ausschließlich gegen die

Sozialdemokratie richtete , wenn ivir « ine einige
Partei wären , erzählt der Stern , eine Stärkung
der Sozialdemokratie sei geradezu eine Aufmun -
lcrung für die Bourgeoisie , «ine Stärkung der .
Kommunisten sei jedoch der Weg zur Revolution .
AlS ob man nicht ein dutzendinal da » Gegenteil
erlebt hätte ! Wo ist die A r b c i t e r s ch a ft
seit je a m s ch w ä ch st c n gclvescn ' ? Wo die
K o m in n n i ft « u start , waren . Wann ist es
dem Proletariat in d i c s c m S t a a t e
am schlechtesten gegangen ? Nach dem
k o m m » u i st i s ch c u Wahlsieg im Novem¬
ber 1925 ! Sozialdemokratische Stimmen , sagt
Stern , bedeut « » Verzicht auf außerparlamesi - ,
tarischen Kampf , auf die Revolution , auf den

Sozialismus . Ja , was haben denn die Ivmmnni -
siischen Stimmen gebracht ? Was hat denn die
Million kommunistischer Stimmen dem Sozialis¬
mus , der Arbeiterschaft genützt ? Wo ist denn
außerhalb des Parlaments „ g e k a m p f t " wor¬
den . Vor ein paar Tagen schon erzählte die von
dem Moskauer Ketzergericht auSgchaltcnc Presse ,
die Wahlen seien nur eine Tcinon -
st r a t i o n gewesen ,
Neugierig laS man
Kampf bestehen soll .
der Arbeiter gegen
Führer , im K a m p f
d e in o k r a t ! c! Wo haben
lämpst " ? Was haben
Artikeln und rabulistischcn
Hetzreden gegen die Svzialdemokratir
leistet ? Wo ist

Ter Herr Finanzminister hat Dienstag im
Abgeordnetenhaus ein Expose gehalten , in dem
er sich als der Finanzminister der
Bourgeoisie , als das willenslosc Werkzeug
der Bcsitzklasse vorstellt nnd über das noch ans -
führkich zn reden jein wird . Er hat in diesem
Expose auch über das Gemeinde f>i n a n z-
gese tz gcsprectzeu , jenes Gesetz, das bestiinmt
ist, die Autonomie der Gemeiildcn zn erdrosseln
und jede Tätigkeit der Gemeinten aus dem Ge -
biete der sozialen Fürsorge , des öjfenttichen Bil -
dungswesenö oder des Wohnungsbaues unmög¬lich zn machen . Dabei kam Cngliö auf die
Situation der Volksschulen zu spre¬
chen, für deren notwendigsten Bedarf die Ge -
mcinden nach dem neuen Gesetz vielfach nicht die
Mittel aufbringen werden . Ter Finanzminister
ist sich dieser verhängnisvollen Folgen seines
Gesetzes wohl bewußt . Wie hilft er sich aber oder
besser , wie glaubt er den Gemeinden zn helfen ' ?
Er erklärlc so obenhin , daß die Gemeinden jeder ,
zeit in der Lag « wären , durch Einhebung eines
Schulgeldes von den Bemittelten , di « Ausgaben
für das Schulwesen zu decken. . ,

Diese Bemerkung des Finanzministerü ist
so unerhört , daß sic einer eingehenden Kritik
wert ist . In aller Welt , wo zivinsiertc Menschen
sich ihrer Pflichten belvnßt sind , versucht man ,
die Schule zu rvfotrmiere n. Nicht nur

pädagogisch will man das Erziehung »- und
Nnterrichtslvesen vervollkommnen , auch die
materiellen Hindernisse der Bildung breiter
Volksschichten ist man bestrebt Ivegmiräumen .
Wir erinnern nur an die große Wiener
Schulrefortu , die das lluterrichtvivesen auf
neue Grundlagen gestellt hat nnd die vor allem
sämtliche Lehr - nnd Lernmittel den Schüler »
kostenlos zur Verfügung stellt . Neu an der Wie¬
ner Schulreform ist, daß sie aml > den Kindern
der wohlhabenden Elten » die Lernmittel vm -
senst gibt , um die Klassenunterschiede in der
Schule nicht zutage treten zn lasten nnd den
kostenlosen Lernmitteln das Beschämende der

„Annenbücher " zu nehmen . Außerdem vertritt
man heute fast dnrctigängig den Standpunkt , daß
Bildung nichts ,Käufliches " fein soll , daß die
Mittel wohl von den Besitzenden , aber
nicht im Wege von Schulgeldern , soud. ' rn als

Besteuerung auch der Kinderlosen «inge -
bracht werden sollen .

Seit die allgemeine Volksschule geschaffen
lvnrde , seit den Anfängen dieses wirklich rrvoln -
tionierciidcn BildnngSinstitiitS hat man versucht ,
sie immer breiteren Schichten und immer wohl «

An das Exposee schloß sich eine längere De¬

batte an , in der für unsere Fraktion
Genosse Pohl

daS Wort ergriff . Er erklärte n. a. :
ES ist bezeichnend , daß der Außenminister seit

April d. I . erst seht di « Gelegenheit wahrniinmt ,
uitft über die auswärtige Lage zu informieren .
Sena » so wie Svchla ist auch Benez nicht zu belvc -

gcn, dem Plenum dcS Hauses Rede zu stehen .
Die wichtigsten außenpolitischen Ereignlste gehen
an un » vorbei , ohne daß die gesetzgebrnden
Körperschaften Gelegenheit hätten , über sie ent¬

sprechend aufgeklärt zu werden ,

lghr Einfluß auf die auswärtige Politik ist geradezu
fansgeschaltet .

Auch ich stehe dem optimistischen Bericht de »

Herrn Außenministers skeptisch gegenüber , so in

jdn Frage der Abrüstungskonferenz , denn Ich halte
>das Kompromiß bloß für eine Verdeckung dcS Ver¬

tagens dieser Konferenz .
■ . In der Frage der

Verhandlungen mit dem Vatikan

-sagt der Herr Minister , daß die Regierung ihr Pro¬

gramm zum Vatikan «Inhalte und daß die Verhand -
jkungen auf Basis dieses Programm - geführt wer -
dcn. Nnd da frage ich, ob die Marinaggi - Asfäre
. seinerzeit entstanden ist durch dieses Programm
' »der nicht, und ich frage , mit welchem Programm
Minister K r o f t a nach Rom geschickt wurde . Ich
' finde die Arnßerungen des Herrn Minister » sehr
bedenklich und glaube , daß die Befürchtungen , die
wir In dieser Frage hegen , nach den mangelhaften
Ausführungen des . Herrn Ministers sehr berechtigt
find.

Der Herr Minister sprach über die FrledenSvcr «
träge und über de » Völkerbund , nur von einer
Sache machte er keine Erwähnung und zwar von dem
imgarisch - ilalicnischen FrcnndschaftSvcrtrag und dcn
römische » Verträgen überhaupt . Der nngarisclie

Ministerpräsident Bethlen erklärt , eine Revision der
FriedenSverträgc sei nur durch Macht zn erlangen .
Darnach scheinen die Befürchtungen dcS Kollegen
Dr. Czech , die er seinerzeit geäußert hat , sehr be -
rcchtigt .

Was die Aktion dcS Lord Rothermcre betrifft ,
so hat unser « Partei ausdrücklich erklärt , daß wir
mit dieser Aktion nichts gemein haben . Es fragt sich,
wieso die private Aktion eines einflußreichen fremd¬
ländischen Journalisten so große Bedeutung gewin¬
nen konnte, . wie cs tatsächlich der Fall war . ES
fragt sich, war » » ! eine solche Aktion Im Jnlande
ans srnchlbaren Boden fallen konnte . Nur deshalb ,
wcil wir im Ausland über die inneren Verhältnisse
in der Republik ein anderes Bild gegeben haben , als
es die Wirklichkeit bietet . Man spricht von der K o n-
solidation ,

doch werden die
Parteien in viel

und daS sührle zn
rend dcs ganzen Bestandes der Republik .

WaS

Schwarzbart freigesprochen ! I

Paris , 20 . Oktober . Im Prozeß Schwarz - ,
bart haben sich die Geschworene » der Auffassung !
de- Verteidigers angeschloffen und die Schuldfra -
gen

verneint . Schlvarzbart wurde freigesprochen
nnd ledigli chzu einem Fran « Schadenersatz , den

er an die Zivilpartei zu entrichten hat , verurteilt .

Kramck Erklärungen über d' c vorgeleate Novelle
sowie über die Gesetzentwürfe zum Schutz des
heimischen ArbeitSmarkles nnd zur Abänderung
des Geirler Systems ab . Lramek argumentierte
zunächst, daß die Bestimmnngen über die Schieds -
gevxhtsbarkeit in der Sozialversicherung schon
allein eine Novelle notlvcndig machen . Wahlen
in die Schiedsgerichte könne man nicht auSschrei -
bcn , da die Organisierung der landwirtschaftlichen
Kaffen noch nicht restlos durchgeführt sei ; cs seien
daher vorläufige Bestimmungen über «die Er¬
nennung der Schiedsgerichte notwendig . Nach
einigem Seiienhiebcn gegen die Sozialisten , die
vor einer Novellierung überhaupt wanien , suchteSramek zu begründen , warum oie Regierung bei
dieser Gelegenheit gleich mi eine ausgiebige
Novellierung im Sinne ter Wünsche der bürger¬
lichen Parteien schreite . Die Leistungen der Ver¬
sicherten seien fast unerträglich , zumal die Krone

jetzt beginne der K a m p f.
weiter , worin denn der

Natürlich im Anfwiegeln
die sozialdemokratischen

gegen die 2 ozial -
Sic Herr Stern „ ge -

ic außer schnoddrigen
DrehS , außer ein paar

denn ge -
Ihr „ Kämpf " seit 1920 ? !

Nnd endlich kommt der Stern mit einer
glatte » Unwahrheit . Gäbe es kein eigen » für
die kommunistischen Führer , Typ Stern , geschaf¬
fenes Prcßgcjctz , so könnte mau statt Unwahrheit
auch das richtige Wort gebrauchen . Er
behauptet , die Sozialdemokratie stelle nicht
Forderung nach Rücktritt der Regierung und
nach Neuwahlen . Er weis ; natürlich , daß unser
erstes Wort nach d « n Wahlen der Rnf nach Neu¬

wahlen war . Er weiß ,
'

am Dienstag nach der
wurden , Weiß , daß im
im Rkoeord ' ' etent ' . a »s
Wahlen fordert
im Sommer , nach dem Krach im B.
Rücktritt der Regierung vcrlanglen ,
Mehrheit hat . Auf die Unwahrheit , daß wir
keine Neuwahlen verlangen , baut ein kominn

nistischer Führer feinen Kampfruf gegen die

Sozialdemokratie auf . Uebcr ; wc! Jcilungsspal -
ten läuft die Hetze Sterns , die Vrschwörnua der
sozialdemokratischen Arbeiter , ihn ' anzuhöre ».
Und auf welchem Argnmcnl ruht sein großer
Artikel ? Auf einer Unwahrheit , die er obendrein
wissentlich anSspricht .

Er täte wirklich bester daran , wenn er schon
fortwährend mit seinem Namen und seinen Weis¬
heiten vor die Oeffentlichkeit treten innß , als ob

er auch schon für irgendwen mehr als ein A n t o-
ma t Moskaus wäre , der heute die ein¬

gelegte Platte hernnterlcicrii darf nnd morgen
fliegt , so sollte er einmal den Arbeitern erzählen ,

j w a S die K o m m u n i st en z
i k c u.

! nichi jetzt , so doch in einer absehbaren Zeit er¬

zwingen werden , die Arbeiterparteien an Stim¬
men und Mandaten gestärkt , inS Parlament ein¬

ziehen . Denn nur darauf , was er niit dem Wkihl -

ersolg beginnen will , kommt eS an . Ob 41 oder
45 Kommunisten herumbrüll . . » oder vom Po : U-
büro aufgesetzte Reden heninterlesen , ist doch
einerlei . WaS also >v i l l Moskau mit
d c m G e w innt n n ? D a S möchten die Arbei .

ter endlich einmal erfahren . DaS von Herrn
Stern zu hören , wären wir begierig , Bisher

haben die K o m m u niste n ihre Macht nur

dazu benützt, der Bourgeoisie zu helfen !

Schwierigkeiten der Reichsregierung .
Berlin , -l>. Oktober . ( Eigenbericht . ) Die

I Relchsreglrrniig kann «S nicht länger verbergen , baß
! sie in eine äußerst kritische Situation geraten Ist.

Ter Brief deS Rrpnralionsagenten Parker , der
Gegensatz Wischen riiicin groh - ui Teil des JentrnniS
nnd dem ans seinem ' Kreis stammenden Finanz¬
minister Köhler , die Anfrcgnng bet der bayerischen
PolkSpartel über die Welgernng des Ministers , Pie
Lasten der BcsoldnngSerhöhiing auf das Slelch - n
übernehmen , endlich der Widerspruch Wischen den
Versprechungen deS Ministers an dir Beamten nnd
dem , was er in der BefoldungSvorlage ihnen zu -
geftrhen will , das alles Hal in der Oeffentlichkeit
olarmlcrend gewirkt . Darum wurde die heutige .
Sitzung des Hauöhaltansschnstes mit Spannung
erwartet . Die Erklärnngen des FlnanznilnisterS
haben aber keine Klarheit über die Absichten der

j ' Regierung geschaffen , » r » » » tz «

*

Zum Schluffe aniworvetc der Minister auf
d! e ihm gestellten Fragen . Der Vorsitzende brachte
zur Kenntnis , daß zwei Resolutionen vorgelcgl
wurden, über tz ' e er jedoch eine Abstimmung nach
der GcschäftSoidnung nicht zuilassen könnte .
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Masiendranm auf - M Meere .
bin iLaliemschrr Pnffngierdampser iu den WamerikanWen Gewässern

untergegangen .
Ria d c I n n e i r o, 26 . Okinber . - lach hier eingegangenen Fnnksprüihe » ist per ilalie -

nischc Passogierdampser „ P r i n c i p e s s a Mafalda " , der von Genua kam , auf der Höhe
von Bahia gesunken . Bon deu s e ch z e h » h u n d e r t Passagieren des Schiffes würde

etwa dir Hälfte gerettet . Rn achthundert Personen dürften ertrunken sein .

&

Tages - ReMeiten .
Hans Mrchstetger 78 Fahre alt .

Tiefer Tage wurde der österreichische Pfarrer
HanS Kirchstciger 75 Jahre alt . Kirchsieigcr
war ein Geistlicher ganz anderer Art als die

meisten anderen . Er wurde darum auch g e -

maßregelt und verfolgt . Kirchsteiger , ein

durchaus frommer Christ , ein idealer Geistlicher ,
war ein Märtyrer seiner Ilebcrzeugung und hat
seine Erfahrungen als Priester dann in seinen
Romanen verwerwl .

Bor fünfzig Jahren wurde er zunr Priester
geweiht und wirkte dann einundzwanzig Jahre
rn Oberösterreirb in der Seelsorge , geliebt und

geschäht vom Bolle . Aber der Bischof D »> ppc L
Lauer , der Typus eines unduldsamen , volle »
feindlichcm Pfaffen , konnte einen P r i c st e r
des PWllcs nicht vertrage » und . Kirchsteiger
wnrde pensioniert . Die traurigen Erlebnisse sei¬
ner Priesterzeit hat er in cineur Ronran „ Ein
Priesterleben " , niedcrgclcgt , der deuinächst im
Drucke erscheinen tvird . Die vielen ' Romane , die

Kirchsteiger geschrieben Irat , sind natürlich nicht
nur als Kunstwerke zu werten , sondern vornehm »
lich als Bclcnntuisschriften und Zeitschildcrunaen .
Sie wurdet » seinerzeit viel gelesen und das
„ Be ich t sie gcl " hat fünsunddreißig Auslage »»
erlebt . Natürlich tvaren seine Schriften den Kle¬
rikalen nicht sehr angenehn » und sic veranstatletc »»
»»ach jedem seiner Roman « eine Hetze. Der Ro¬
man „ Wie heißt das sechste Gebot ? " wurde a u f
Beseh ! des . Thronfolgers konfis¬
ziert , lange nachdem er erschiene »» war . „ D e r
eiserne Paragraph " schildert Äirchsteiger
den Kampf um die Reform des Eherechtes , die
ihn mich zuerst sehr beschäftigte . Sei » » Mitgefühl
mit den Opfern des grausamen EhcrechtcS
brachte ihn auch dazu , ein Mittel zu suchen ,
diesen Opfern zu häfcn . ES Ware » » die soge¬
nannten „ Salzburger Ehen " , oder , wie
er sie nannte , „GetoisscnSehen " , die den geschic -
denen Katholiken , die sich iit freier Ehegemcill -
schast zusamlnenfanden , wenigstens vor gehässigen
Nachreden Schutz ge>»>ährcn sollten . Er Hal als
Pliester , der er auch nach der Entlassung blieb ,
diese Eben eingcsegnet und so vielen gläubige »»
,Seele »» Trost gewährt », tvcni » auch Staat und
Kirche diese Eben nicht anerkannten . ' Wegen
dieser Ehen wurde er sogar geklagt , aber von
den Salzburger Gerichten imnier freige -

. sprachen . Jin Kriege allerdings gelang cs
' der Reaktion , bei einem Wiener Gericht eine

Verurteilung zn erzielen , und er mnßle
fseine Strafe auch a b s i tz e n . . . Um so höher
schätzen die Arbeiter deir mutigen Geistlichen .

Doktor Kramab gibt seine Bisiteykarte ab .
Ein Prager Gelwsse sand vor de»» Prager Orts -

. vertrctungswahlen im Briefkasten seiner Wohnnng
folgende Bisilenkarle ( wir übersetzen den tschechi -
scheu Text ins Deutsche ) :

Dr . Karel Atamtf

Ich erlaube mir . Sie aufzufordm », daß Sic
gefälligst am Sonntag , den 28. Oktober 11*27

zur Wahl geben und die Kaudivalenlisie
Nummer 17 abgeben mögen , die laute » auf
den Namen meines Freundes

Jng > Jos . Rotnagk .

Die Ärama ? - Partei Hot also , >vic man sieht ,
alle möglichen und nicht inuner die sciusteu
Kunststücke angctvendet , um sich in Prag eine »»

Wahlsieg zu sichern . Wie der nun ausgefallen
ist , ist bekannt . Nicht einmal das höck- stpersön -
liche Beitiühe »» dc»s Herrn Kramak und seine Bi -

. sitenlerrtc ' n- EniPfchlungen haben seinen Freunden
geholfen . Ja vermutlich Hal diese salonmäßige
Wahlwcrbung . bei der das verheimlichte Wahl -

Programm durch den faulen Zauber einer groß¬
bürgerlichen Etikette ersetzt ivurde , den »Herrn
Kramar nnd Rotnagl eher geschadet als genützt .

Eine Goldader in Karpathorußland . Bei

Novy Klcuovec in Karpathorußland wird schott
seit längerer Zeit nach goidsührenden Ouarz -
schichlen gesucht , die noch Gutachten von Fachleu¬
ten einen große »» Prozentsatz Gold euthalicu

müssen . An » 22 . ds . kämm Arbeiter bei ter

. Schürfung in der Tiefe von 6 Metern ans eine

tzlder , die noch dell vorläufigen Schätzungen er¬

tragreich sein dürste . Die Ader führt Gold - nnd

Silberveibindungen .
Bersicheningobelrug durch Daunienab -

hacken . In Düsseldorf wurden , ein Kauf¬
mann und seine Frau verhaftet , die eine Bersikbe-
rungsgescllschaft um über 75 . 000 Mark geschädigt
häbeu sollen . Ter Kaufmann soll seiner Frau
und cinein seiner Brüder , nachdem er sie gegen
Unfall hoch hatte versichern lassen, den Donnie »

^abgeschlagen ui »d sodann von der Versicherungs¬
gesellschaft Beträge von 20 . 000 und 55 . 000

Mark «inlossiert haben .
Das tschechische Schulwesen in Wien . Nach

cinein amtlichen Bericht des Wiener Stadtschul -
. rotes hat die Gemeinde Wien im Schuljahre

1026 - 27 ans öffentlichen Mitteln 13 Volksschu¬
len mit tschechischer Unterrichtssprache erhalten ,

i Dieselben hatten 77 Klassen, 102 Lehrer und

1860 Schjilcr . Außerdem erhält der tschechische
Schulverein Komcnsky 12 Privatschulen mit »16

Klassen , 63 Lehrern und 1472 Schülern . Die

öffentlichen tschechischen Volksschulen zeigen ge¬

genüber dem Vorjahre einen Rückgang von ' 352

Schülern , die Komcnfky - Schule einen solchen von

205 Schülern , zusammen also von 647 Schülern .
Neben den erwähnten Volksschulen gibt es in

Wie » » ein tschechisches Realgt ) n»»»asium mit 224

Schülern , eine Realschule mit 335 und eine Han¬
delsschule mit 86 Schüler »» sowie eine Frauen¬
gewerbeschule mit 87 Schülerinnen .

Die vier von Marokkanern verschleppten
Europäer werden , wie aus Casablanca gemeldet

Ueberttiebene Berlnstmeldnngen .
1150 Personen gerettet . — Etwas Uber GO Opfer .

R o in , 26 . Oktober . ( Slesani . ) Nach einer

hier cingciiingten Nachricht wurden von » Tanipser
„Principcssa Mafalda " im ganzen 1150 Personen

gerettet .
Den neuesten Nachrichten zufolge beträgt die

Zahl der Opfer I*ci der Schissslotasirophc etwas

mehr als 60 Personen .
*

Eine Tragödie der Mschendeü -
paffagkere .

Rio de Janeiro , 26 . Oktober . Unter den

Fahrgästen des Dampfers befanden sich viele , die

nach Arger » tinien answandern woll¬
ten . Hunderte wurdcit in heldenmütiger auf¬
opferungsvoller Tätigkeit von der Besatzung der
vier Schisse , die auf die drahtlosen
Hilferufe der „Principcssa Mafalda " an die

Unglücks st ätlc geeilt lvarm , gerettet . ES
tvird vermutet , daß besonders viele Zwischendeck -
sahrgäste mit dem Schiffe untergegange » sind .

Me HNfe .
Rio de Janeiro , 26 . Oktober . Nach den

letzte »» Fitl ' lsprüchen hat der d e u t s ch e D a m p -
s e r „ Athen a " 400 , der englische Da » np -

f e r „ E m st i r e S. t a r " 200 und der franzö¬
sische Dampfer „ Formosa " 120 Fahr¬
gäste der untcrgegongcnen „ P r i »r c i P e s s a

Mafalda " gerettet . Auch ein weiterer

englischer Dampfer hat sich an dem Rct -

ttingchvwk beteiligt . Eü liegt » och keine Mcldnirg
darübar vor , ob auch dieser Tampscr Schiffbrü¬
chige aufgenon »»»»e>» hat .

Rio de Janeiro , 26 . Oktober . Nach heute
früh cingegangenen Meldungen ist e t »v a die

Hälft « der Passagiere des Dampfers
„Princivessa Mafalda " g c r c t I c t worden . Die
an der Unglücksstelle befindliche »» Schiffe sind mit
der Bergung der Ueberlebenden derart beschäftigt ,
daß Einzelheiten nur spärlich einlairfen .

\ ♦

Aus ein Riff ausgefahren — Keffel -
erplofion .

New Jork , 26 . Oktober . DaS Unglück des

italienische »» PassagierdampscrS „Principessa Ma¬

falda " ereignete sich gestern abend 7 Uhr süd -
amerikanischer Zeit ( nach Mitternacht mittel -

eurnstäischcr Zeit ) , zu einer Stunde also , in der
cS dort noch verhältnismäßig hell ist. Der Dan » P-
fer , der z»»»n großen Konzern der Navigazinne
Generale Jtaliana gehört , hatte ain 10 . Oktober

wird , m der Kolonie Ksar Tatake , etwa 20 Kilo -
»icter südöstlich von der Aufstandszone , gefangen
geholten . In einen » den französischen Behörde »»
gesandte »» Schreiben bestätigen sie , daß nian sie
anständig behandle , daß sie aber infolge der Kälte

leiden. Einige Unterhändler sollen sich auf den »

Wege nach . Ksar Totale befinden . Es scheint , daß
die Aufständischen ein bedeutendes Löscgcld for¬
dern werden .

Die Zahl der Aerzte und Geburtshelseiinnen
i>» der Tschechoslowakei . T! « soeben erschienene
Nummer ' 403 der „Mitbeilüngeu des Statistischen
StoatSaiutcs " bringt Daten über die Anzahl der

Acrzie und ' GeknntShelsexinncn in der Tschcchn .
slowakei nach den » Stande van » Jänner 1026 und

nach politischen Bezirken . In tzer ganzen Republik
gab es 2016 Aerzte , die ihre Praxis imr außer -
halb von Hcilanstaltei » ausüblen ; von ihnen ent -

folle, » auf Böhme » » 3511 ( 5. 3 auf 10 . 000 Einwoh¬
ner ) , auf Mähren 1010 (3. 8) , aus Schlesien 235

(3. , ' il , ans die Slowakei 1015 (3. 4) ) und auf Kar .

stathöriißland 142 (2. 3) . Verhältnismäßig di «

meisten Aerzte weisen aus : der Politische Bezirk
Karlsbad , die . Hauptstadt Prag , der Pol . Bezirk
Marienbad , die Stadt Prcßbnrg und der Pot .

Bezirk Eger ; die wenigste »» die Gebirgsbezirle
Kysucke , Nove Alesto , Üadea, Sv . KriL , Sniua
und Slroplov in der Slowakei und Poreein und

Jröava in Karpathorußland , In Böhmen ,
Mähre »» »u»d Schlesien habe »» verhältnismäßig di¬

wenigsten Aerzte d' e Pol. Bezirke Ty»r nod

Bltavou , Poliöka und Milcvslo . — Geburtshelfe¬
rinnen , die ihre Praxis auÄibten , gab es ir , der

Tschechoslowakei im ganze »» 10 . 928 , von ihnen

tvaren aber bloß 9410 diplomiert ; davon entfal¬
le »» 4378 ( 8. 4 auf 100 Quadratkilometer ) aus
Böhmen , 2188 ( 9. 8) auf Mähren , 523 ( 11. 8) ans
Schlesien , 3317 ( 6. 8) aus die Slowake » und 502

( 4,4 ) auf Karpathorußland . Bei der Slowakei und

Karpathorußland sind jedoch darin 1426 , bczw.
102 nicht diplomierte Geburtshelferinnen einbe -

zegen . Den größte »» ' Mangel an Geburtshelserin -
nei » weisen ans : die Bezirke Kysucke , ' Nove Mesto ,
Ladca , Zilina , Sv . ÄriL und Namestovo In der

Slowalei u » rddie »Hälfte der Bezirke in Karpatho-
,r >»ßloiid , ferner aber auch ir » Böhmen die politi¬
schen Bezirke Kaplitz , Böhm . Kvumau . Rumburg
und Pelhrimov und die Politischen Bezirke in »

Erzgebirge Asch, Falkenau an der Eger , Kaaden ,
Elbogen und Nrudek : in alle »» aenanmen Beiir -

Gen » » a verlassen , war schon in Bahia gelandet
und bcsa »»d sich aus dem Wege nach S a n t v s ,
wo er hcitle cinlrcsfeit sollte . Man glaubt , daß
das Schiff ai » einen , der vielen F e l s c »t in

der dortigen Gegend angeronnt ist und daß da¬

durch eine Kcsselexplosion entstanden ist.
*

Die „Prlnclsteffa Mafalda " .
Berlin , 26 . Oktober . Der verunglückte

Dampfer „Principessa Mafalda " der Navigazione
Generale Jtaliana war eines der s ch ö n st e n
und modernste » » Schiffe i m i t a l i c » i -

s ch e ir P a s s a g i e r v c r k c h r . Er verkehrte

auf der LuxuS- Eil - Linie von Genua »lnd Bar¬

celona noch Rio de Janeiro und andere » » süd -
aincrikanischen Hauptstädten . Der Dampfer war
150 Meter lang und 17 Meter breit . Er umfaßte
12 . 000 Tonnen und hatte eine Fahrgcschwindig .
seit von 18 Meilen in der Stunde . Gerade ange -
sichtS der Katastrophe ist von Interesse , daß dnS

Schiff in zehn wasserdichte Abteilungen geteilt
uno in seiner ganzen Länge mit doppeltem Boden

versehen war . Ter Prospekt der italienischen Ge¬

sellschaft zeigt in seinen Abbildungen die außer -
ordentlich luxuriöse und elegante Ausstattung der

Säle und der Kabinen .

zunächst Rettung der „ersten Klaffe "
gesucht . — Frauen und Kinder der Aus »

Wanderer wurden lm Zwischendeck
< eingesherrt !

Aus London wird unter anderem gemeldet :
Als der Zusammenstoß erfolgte , stürzten die voir
einer Panik ergriffenen Passagiere des Zwischen¬
decks , meist italienische A» » s w a » d e r e r ,
auf die Promenaden - und Bootdecks >»nd suchte »
sich der viel zu geringen Anzahl von Rettungs¬
booten und der sogenannten Rettungsfloße ; u
bemächtigen . Die Offiziere des Schisses verloren

den Kopf , sperrten die Fronet » und Kinder der

Auswanderer in » Zwischendeck ei » und suchte »! in

erster Linie RettungSmöglichkeiien für die Kabi -

ncnpajsagiere zu schaffe ». Inzwischen drahtete
das Schiss andauernd Hilferufe , die zuerst von der

„ Formosa " nnd dann von zwei anderen Schiffen
oufgcfangen wurden . Die „ Formosa " >var nach
kurzer Zeit an der Unfallstcllc nnd ihr Kapitän
mutzte nicht nur über sei»» Schiff nnd über seine
Rettungsmannschaft , sondern auch über die „ Ma -
falda " das Kommando übernehmen , nm einiger¬
maße »» Ordnung zu schaffen . Die ans der „ Ma¬

falda " noch ei » gesperrten AuSwande -
rer wurden > » » rn » ittelbar vor dem Sin¬
ken des Schiffes unter Lebensgefahr
von de » Matrosen der „ Formosa " ans ihren Ge¬

lassen befreit und gerettet .

len ent fallen nämlich auf «ine Geburtshelferin
jährlich durchschnittlich mehr als 50 Geburten .

Aufnahme von Bauingenieuren in den Dienst
der csl . Ttaatsbahnen . Tie Bcrwalumg der Staals -

bahlicn nimnlt für den Bau - und Bahneihaltucigs -
dicnst einige Bauiugenieuie als tcchni - schc Kcuzipisten
( Bcanileiiauworler ) ans . Gesuche bis 10. 9lev : n»bcr

an das Cisenbahnn »iniste »4nn » in Prag .
Unter dem Regime Spina —Mahr - Harting

- - Selbstmordversuch wegen nicht bestandener
Sprachenprüsnug ! Dienstag nachmittag verübte
der Soldat des Artillerieregi, »»entea Nr . . 53 in

Lcipnil in Mähren Edilard Beyer einen

Sclbstinordversuch mittels eines Schusses aus
dem Dieustgewehr . Er wurde »»» schwer verletz¬
ten » Zustand inS Leipnikcr Spital gebracht . Als
Motiv der Tat gab er an , daß er als Feldwebel
wegen nicht bestandener S P r a ch e n P r ü f »»n g
degradiert wurdet

Ein gefährlicher Räuber festgcnommen . Ge¬

stern früh gelang es der Gendarinerie in Blansko ,
nach längeren Änstrengunge »», den AloiS Sed -
lak festzuliehmeii , der in etwa 20 Fällen in dei »
Wälder »» des »närrischen Kaistgebietes allein

gehende trauen überfallen nnd beraubt hat .
König Alkohol . Im Gasthaus « „ Zmn Lohnberg "

in Engel . ' dors im Bezirk Friedland besand sich Sonn «

: ag abcndS anch der Lcindwirlssvhn Kraul ans Blum¬

berg in Sachsen zu Gaste , der allseits als solider und

nüchterner lunger Mann geschildert wird . Zur glei¬
chen Zeit hielt sich in den»,selben Gaslhansc eine Ge -

spllschast junger Lcnle^auf , die sich lebhaft unterhiel¬
ten und ' zum Teil auch angeheitert waren . Kraul

ging »in » 2 llhr nachts volllomnieii ruhig aus den »

Gastt »ufc lvcg und begab sich auf der Straße gegen
Ostritz aus den . Heimweg. Kurz nach ihin entfernte
sich auch die schon crlvahnle Gcsellschgst , bei deren

Weggänge der litjnhiige . in Ostritz beschäfiigte Hand -
luuAgühils » Johann Zirl einem Bursche »» der Gc -

sellschast , namens Müller , im Streite einen Hiob mit
dem . Stock vcnketzle. Muller entriß Zirl ' - en Slcck
urid lief davon . Darüber geriet der aage : r . nrrf : vc
Zirl in Aul , lies Miilier noch , Holle dabei ' den gänz¬
lich unbeteiligten Kraul aus der Straße ein und be-

ganu blindlings auf ihn einzustechen . Er
brach ! - seinem Opfer eine » Stich am Kopse hei , der
nur leichter Natur war , ferner eine tiefe ; Wunde

qm Oderschcickcl mW schließlich einen "Stich in die
linke Achselhöhle . Ter letztere St ' ch hatte eine neun
Zentimeter tiefe Wirnde verursacht , traf die Skhlag -

oder und führte in wenigen Augenblickcn den Tod
des Kraul durch DeMutüNg herbei . Die Burschen
ivaren nach den » Borfalle wieder . In das Gasthaus
„ Zum Löhnberg " zurückgegau - gen, lvobei sich Zirl und
ein zlveiler Bursche namens Tausch van Blutspuren
reinigten -' , Iuglvischen >var aber Kraul von Passau-
len als Leiche aufgefuudcn worder » und die
der Tal verdäthligen Burschen wurden in dem Gast¬
böige zu »ückbchalten . Solvolzl Zirl , wfe auch »er 17-
jährige Torisch wurd- . ' u - em Bezirksgerichte in Früd -
lalid «moclirserl . Wahrend der 17jährige Tar- sch >kde
Teiinahmc an der Blut ! al bestrcitel , gibt Zirl zu,die Stiche grsühr ! zu Haden , will aber derart be -
: runkcn gewesen sein , daß er sich an irichls mehr
erktlreri » könne . »

Bevorstehender Bergnitsch bei Bellinzona . Tle
ran den Behörden angcorduelc Räuuning der durch
den Rutsch des 5860 Fuß hohen Berges A r b i » o ge-
söhrdeten Zone bei Bellinzona Im Kanton Tessin hat
begonnen . - »Da sich das Tempo des Bergrutsches, der
seit 1888 beobachtet wird , in der lctzlen Zeit beschleu¬
nigt hat, wird von Fachleuten eine Kalo ,
strophe besürchlct .

Opfer der Flammen . Momog ist Zuckmon -
» el in Schlesien von einem Brandunglück haimgesuch,
lvorden , dem das Wirtschastsgobäude der Eheleute
Muke zum Opfer fiel. Dos Feuer hat auch ein
Menschrnühen gefordert , da F r a >» Mücke , die ant
Bedei > weilte , beim Brande ums Leben kam .
Wahrstlremlich war sie vor Schreck gelohm : Weidas
so daß sie sich nicht mehr rc ' . scn kcmnw .

Im Zug tot ausgesunden . Im Luxulizug Nom
—' . Nalland ist Dienstag der englische Journalist
Wood Süllen kam . Korrespondent englischer
Blätter in Rom , ein « halbe Stunde nach dem Ciu -
lotigcu des ZuaeS in Moikand toi ailfaesuuden worden .

„ 26 Feuerwehrleute bei einem Großfener ver¬
unglückt . In der Kie»»clesche»» Uhrenfabrik A. - G.
in Schwcnningei » am Neikar ist . nach einer
Meldi »ng des „ Berliner Tageblattes ", Dienstag
nachts ein Großfener ausgebrochen , das überaus
rasch um sich griff und anßeroödentlichen Schaden
anrichtete . Br » den Löscharbeiten verunglückten
26 Feuerwehrleute , u. a. » vuvden einem Wehr¬
mani » der Schtvcnninger FrnLrwehr Heide Füße
abgedrückt , sieben Feuerwehrleute erlitten Arm «
nnd Boiitbni . che , die übrigen ließen infolge ihrer
Verletzungen schwer krank darnieder .

Rundsun ! für Alle !
. Programm für morgen » FrettaS -

Vr«g, :>I0. 0: - LaiidMirtsiyottSsunk . 10: JohriSIaz !■«:
Sc( luet {ammluit ' o dco r ! ch«i ) oi »owanio>lii Noltoualrale ^.
llr . LscUc ll ) 0: . - uidtuunn tcr eiltilcicu tcm Unvklannt «»
SolUaton . 11. 30: itammermuttr . 1. Dvakat : Str «10>ouorteu
I- dur . 'J. t ' Iabat : Slr «t <vquorIeN b>but . 12. 00: SIczlIaUon.
1. Seiner : Prolog . 2 sneber : Dor Sauoui . 3. Nopt «: JanolU .
1. UoplL : -Lrni basrcllon Uo„br . 2. Mcbok : Dor Euch.
13. 03: SlunbtmN kür Industrie , . sandel und Gcwsrl- r . i «:
- lnderokc . lü . 30: UUasmuslk . 17. 23: . g»bbaN - LSnb «NomvI
DtchiUloslowokel - SübslowikN . »7. 30: Bortragr Dcr 28. . vtlr -
>>r: und ' dl « ltlrbellrisLLsl . »8: Dcutso » « Sendung .
Mellirdcrtcht und rogrsneutgkclicn vom ^«ftdureau , 3S<r.
aus - Cmll d u <t e r, Lektor »er Prager »Ironto : DeuU- l
DioNer in. Ädbmen . 18. 30: Vortrag . Der 28. Oktober u. kcir.«
Bedeuluiia , »8. 13: Metallene , oder ldrechendc Zeugen un¬
sere » nationalen ?lrwel >: k<nnpse». l0 . 30: Nonzeot . Soietanei
. Meli , Saterlaub " , Winvbonlsae Dtoiwng . l. Wyschedrad.
2. D>e Moldau . 3. Ävorka . >. Au » Pdlimen » Hain u. !?lur.
2l : Hörlplel . Hllbcrl : »Helniledr ». 22: Zettllgnol , Lehte Aa»<
rtchlen dr » Pretzdureoue . Nederstcht der logoeerelgEe und
Sportn - Vyrlchlen . 22- l -7: Ibeotsrno0lrtchlr ». 22. 20: tlanjuiuftt .

Prlln », ill , 0: Kirchenmusik , l. Hromodka : Le >2eua>,
2. PIckai Melle e - moU. 3. Lodle : Ossertorlum . 10: Si »
»rag . »1. 80: Matinee , t. Staaioschnmen . 2. Ideale d»
28. Oktober . 3. Aeitz : öklavcnliede : . - 4. Tvoilak : Hussiier.
S. Vendl : tzlgeunermelodlen . ü. Dvorak : Slawische Liiuj!.
7. 2! atianali !cder . 17: lliachmIÜagSkongert . 18: Deutsche
Sendung . Mitwlrkende : Joses Ulowskv , Solocellisi , t *
Siedler Anny Siows » » . 1. Moicclio : . Alle Mclslerso «v.
2. Dvo. ak : Rondo . 3 Bon Äoenv : Scherzo . 10. 80: Id:
Prag . 21: Abendkonzert . 1. Smelonai Ouvertüre . lilbulta *.
2. olodat : Slowakische Sülle . 3 Lvokak : Ouvertüre . £' ■
LeuseirkSthc ' /z , Suk : Un poeo triste Burleske . S. Smetoo : :
. Die verkausle Braut - , o. Dvorak : gurlant . 22: Die Prag.

wie », 317, 11: Bormlltaglmussk . 16. 13: PachmIÜag ».
konzrrt . 17. 50: ueuslkaltsche Siuderllund «. 18. 10- ' Aowrr
der lau tür gremdenvrrtebr . »8- 80: Die Iterschutzwochr .
1s : Ilaltenlsm . 10. 30: Sroltsabrwelen . 20. 05: Tnglts - .
20. 30: »Der . liebe AuguINn " . Operette oon 2aU.

PreZbnrg , 300. 0: Wie Pwag. 10: MNitör - Porade . 11. 30:
2Iegtmelu1mustk „ 1. gonsoren ou » . Liduta " . 2. Anrede.
3. Dvokak ; Lieb. 1. 2at »or : AcvuluIIonsmarsch . 17: Saniert -
1. Bansa : Zwei Lieder . 2. Smetana ; Zwei Abendlieder .
3. Snietaiia : Arie au » „Die ileuselbwand " . 1. Smetana ;
Duett au » „- Der Suki ". ä. Dvorak- . Biblisch » Lieber . 6.
Smelaua : Liebebertlärung . 7. Sune : Lied. 8. Dvotül : Zigru -
nermelodie . 18. 03: Detlamotton . »8. 20: Neber die Bedeutung
de» 28. Okiobor . 18. 10: Deklamation . 18. 55: Dor 28 / Oktodir
»018 in' Gens. »0. 30: Wie Prag .

Sascha «, 1870 , 17: Marionetlenidealer . 10. 30: Soltgre -
konzrrt .

Budapest , 336. 17: Orchesicrkonzori . 18. 13: Lporlportreg .
10: Aortrog in dcuischer Sprache . 20: Skadiorkonzeri
Barltk . 21. 30: BesangSkonzerl . 22. 15: Orchcsiorlonzert ,

Deutschland .
SonIgSwusterdause », 1250, 13: Lichtbild und gilm.

16: Lstaienische Unäezogendeilen . 16. 30: CPrechlechniL 17:
Die Ansiuae de » allen deuischen Kaisertums . ' 18: Aisten »
lchattliche üirundsraaen der Lustladrl . 18. 30: Englisch . 18. 55:
Die preusttsche illetsrowirtschast . 10. 20: Wiilenschastlicher Sor-
ikag lUr Aarzie . 20: Neberiragung von glraiksuri , 120.
Svinvdonlekongerl . 22: Unlerdaüunaskongert .

Berkin . <81, 12: SiundengelLut . 15. 30: Die Slutiaarter
BauauölteUung . 16: gituinis de » eingolagerten Obstes . 16. 30:
NiuerboltunaSlNUstk . 18. 10: Wie erholten wir un » . gesund»
jZüstel 18. 80: Drlesch - Ieser . »0: StundengelSuI . 10. 23t
Iünaske russische Dichlung . 10. 30: Wellanschauuna und Ee-
sundneit . 20. 20: Schickel «>Ab«nd. 21: Sammermuut . - oddm
SlroichavarleN »p. 77. Bradm » ; Nlarinettenquimoll 22. 30:
UMerygNungskonzeri .

Bre »kou , 323, 12. 15: Schallplailenkazert . 16. 30: Weid»
monnadeil . 18: . Hanasrauennachmiltag . 18. 50: ZeilluvenSikdee
an » Oderschleslen . >0. 20: SlcherlieilSkonirolle im LuftvorNÜ .
20: Der lunge . Mensch und sein klbrnteuer . 21: Heilere Sell ».

Hamburg , 305, 12. 30: MiiiagSkonzerl . 13. 20: . MustbÜi»
scher Schulsunk . 11. 05: HauSkonzerl . 16. 15: „ Orpheus und
Surtldice - , Oper von EUuck. 17: PiaNdeutsche Jugendstunde .
18: Die Frau am Teellsch . 10. 25: llbcmio nnd Landwiri -
scha». 20: Bobdors- IZeier . 22. 50: iilliuolle Stunde Tanzmusik .

Langenverg , >00, 13. 10: Miltaaükonzorl . 13. 10: grauen »
stunde . . 16. 15: Ein Besuch dr » Zoologischen Gartou ». 17. 30:
Lelperkongerl . 18. 10: Die Grundlagen drr Berorbung . 10. 15»
ikrbssnunst der „Lichischau ". 20. 20: „ikeonce . und Lena«,
Luli ' viel Von Bilchnot . Tanzmusik .

Leipzig , 366, 12: Lchailplallcnkonzcrt . 16. 30: , ?>achmllagk -
konzerl . 1s: - iierztiichr Bolk»bN<ber . 10. 30: Dor LedenSlvert
de» Schweigen ». 20. 15: „Dichlerllebe - von Schumann . 21. 15»
Herbstsiimmungen . 22. 15: Tanzmusik .

Mstmü « . . 336. 11. 15: graueuslunde . 16: Bachnlliiagl -
louzert . l0 . il : Abschied vom Reisen . 10. 30: Orchesirrkonzert.
20. 10: Gllarrelonzer » Pusol . 21. 10: Märsche .

Ltnitgart , 380, »2. 30: Schallvlaltenkonzorl . 16: Au » de «
Reich- der - grau , 16. 15» RachmiliaaSkonzeri . 18. 10: Dracko-
lurgi «. 18. 15: StMtgarter Runsiau - stellungen . 20: Wie
granllurt :

tiilrl «, 588, 12. 32: Mlltagakonzerl . ' 15: grauenstundr .
»6: SchallplaUonkongert . 17. 10: Tauzmujik . 20: Thralerabcnd.

Tavrnird , 1601, 12: Ouariett . 13: BioNnkanzerl . - lS. 30:
Vrgelvortrag . 11: Miiiogükonzorl . 18. 15: Siverstund «. 10:
Vrchesiorkonzert . 20. 15: Sladiersonawn von Hahdn . 21: De-
bakle »wischen Vernarb Sdaw und Chesterton . 22. 65: Meoreg-
lieber . 22. 50: Schottischer Abend . 21: Tanzmusik . .

Rom. ISO, 17. 15: Semischi « Musik . 2015 : Rationalseier,
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Grobe Manifektationsoersammlung
- er Pnvarangestellten betreffs des neuen Penfionsverficherungr« und

Krankenversicherungs-Gesetzes .
Die von der LandcSzentrale der in den

deutschen und tschechischen GctverlschaftSkonrmis -

sionen vertretenen AngcsteNtenverbändc fiir

Mittwoch, den 26 . Oktober , utn 7 Uhr abends

einbernfene ManifestationSversainmInng in der

Prager Produktenbörse fand unter massenhaftem
Besuche seitens der Privatangestcllteil statt .

Nachdem der Vorsitzende des EinhcitSvcrbandes

der Privatängcstellten Gen . P a c o v s k y die

BersammlungSteilnehmer begrüßt hatte , wurde

daS Präsidium gewählt , dessen Vorsitzender Gen .

Meller vom Verbände der Bankbeamten dem

Referenten Gen . Abg . Klein als General¬

sekretär deS EinheitSverbandeS das Wort er¬

teilte .

In einer einstündigen glänzenden Rede

forderte Gen . Abg . Klein die unverzügliche Ge -

setzwerdung deS KrankenversichernngSgesetzeS und

der Novellierung des PensionSversicherungS -

ieschcS ,
wobei er die von der ministeriellen Sub -

ommission zur Regulierung deS Gesetze» ge¬

machten Anträge , die eine erhebliche Ver¬

schlechterung der Versicherung der

Angestellten zum Zwecke haben , brandmarkte

und die Verhandlungen des DHB , der 6OB

und des Herrn Houdek , Generalsekretär « der

Feänota sonkromnich iifednikA , mit der

Konföderation der Industriellen als einen Ver¬

rat an den Interessen aller Angestellten charak¬
terisierte.

Nach ihm ergriff Gen . Kirchhoff von »

Zentralverband der Angestellten in Rcichenberg
daS Wort , der gleichfalls die Handlungsweise der

nationalen tschechischen und oeutschen Angestell -
Unvcrbände brandmarkte und sich mit lebhaften
Lorten gegen die beabsichtigte Verschlechterung
des Gesetzes, daS tausende Angestellte der Ver -

sicherungSpflicht entziehen will , wandte , Nach
ihm sprach noch Gen . T a u s s i g, der in der

Subkommission für Novellierung deS PensionS -
versicherungsaesetzeS als Delegierter tätig war .

Am Schlüsse der Referate wurde eine Re¬

solution angenommen , in welcher u. a. er¬

klärt wird :

Die an « 26. Oktober 1927 in der Prager Pro¬

duktenbörse stattgefundene Versammlung der Ver¬

sicherten hat mit Entrüstung den Bericht über die

bei der Novellierung desPenstonSversichernngsgesttzeS
immer wieder culstaickcnen Verzögerungen entzeaen -
genoinmen . Sie stellt fest, daß die Novelle deS P « n -

sionNxrsichernngsgesrtzcS längst ksrtig gestellt sein

tonnt «, wenn s>: n' ckt zn Begin " des . Fahre » 1926

durch einen Majoritätsbeschluß der Mtnistcrialkon »-

. Mission zn rückgestellt worden tväre , durch den gegen
die Stimmen unserer auf Beendigung der unerläß¬
lichen Arbeiten für die Pension - versickerung behar¬
renden Vertreter die Priorität für die Verhandlun¬

gen der Krankenversicherung znerkanu ! wurde .

Die Versammlung verwahrt sich auf das ent¬

schiedenste gegen jedwede weitere Eers ' - iebuug der

Verhandlungen deS . neuen Pensionsversichcrniigs -
gesttzeS, denn jeder Tag verursacht den Versicherten
uns Rentner » große Schäden

In der heutigen Versammlung wollen wir ins¬

besondere als Vertreter jener Kategorien , die nicht
versichert sein sollen , imseren Protest zur Geltung
bringen . Wir protestieren in sckwrfsler Weise gegen
die Absicht, ganze Anzcstelltcngruppen ans der Pcn -

livnSversicherüuz euszitschlteßen , ob dies uün durch
den vorliegenden Wortlaut selbst oder durch Lücken
>md Unklarheiten des Antrages der Arbeitgeber er¬

folgen soll. Wir vertvahren uns nicht minder ent¬

schieden dagegeir , daß durch eine lmangcursssene Ab¬

grenzung der anrechenbaren Bezüge eine neu : Unter

' . . isichSrung hernorgenufen und durch andere Bektiin . -

miingcn die geeigneten Unterlagen für eine Sozial -
versichcnmg der Privatangestellten unmöglich gemacht
tverdcn .

Die Bersannnlnng beharrt darauf , daß in das
neue Pcnsionsversicherungsgesetz insbesondere folgende
Bestimmungen ausgenommen werden betreffend des

Wirkungskreises des neuen Gesetze », der Berechnung
deS tatsächlichen Gesamteinkommens , der Alters¬

grenze , der Dnrchrcchnnng nud Austvcrtung der An -
sprüche sämtlicher Versicherten , der Erhöhung der

bisherigen Leistungen , der Altersgrenze für die Ren¬
ten (soll bei Männern auf das 60. , bei Frauen auf
daS 55. Lebensjahr herabgesetzt werden ) , der ( rin -
rcchnimg jeglicher Miliiardienstleistnng , deS Anspru¬
ches ans eine Witwenrente , der Znerkeinrimg der
Renten an Elter », Geschwister , Lebensgefährtnuien
und andere Pertoandte , des Staatszuschnsses zur Er¬
höhung der Renten , der Rückerstattung der Prämien ,
des modernen Ausbaues der Hcilfürsrrge , betreffend
den llrsatzinstituten , wo di « Selbstverwaltung der

Versicherten gewährleistet sein soll , . bei,essend der

Reziprozität mW anderer internationalen Verein -

barnngen und der Selbstverwaltttng .
Die Versammlung protestiert gegen den Versuch ,

den heutigen Stand der Krankende,sickiernng zu ver¬

schlechtern und fordert nochmals die berufenen Fak¬
toren auf, die Novellierung der- Pensionsversicherung
iticht Weiler zu verzögen «, tvobei die in uuserrr
Resolutoin enthaltenen Forderungen voll zu respek¬
tieren sind.

M

Protestversammlung in Relchenberg .
Für Sonntag , den 23 . Oktober hatten die

freien Gewerkschaften in Reichenberg ihre pen »
sionsversicherten Mitglieder sowie die Rentner zu
eitler Proteswrrsammlnng geladen .

In d»rs Präsidium der Versainittluttg . ent -
sandten alle beteiligten Organisationen ihren
Vertreter .

Die Versammlung , tvelche Demmer vom
Kreise Rcichenberg - es Allgem . Jndustrieange .
stelltcnverbandcs eröffnete , >var zahlreich besucht
ilttd cs wurden die Ausführungen der Referenten
mit gutfteili Interesse verfolgt .

Ter Zweck der Versammlung war , den Bvr -
sicherten sowie den Rentnern die Verschleppung
der Verbesserung des Pensionsversichernng - sge-
setzcs aufznzcigen , da der vor 4 Jahren ernannte
ministerielle Ausschuß bis hcutc mit seinen Bor -
schlügen noch nicht fertig geworden ist .

Der erste Referent , Zcntralsckretär Berg¬
mann , Rcichenberg , wies an der - Hand der
»lehr als 20jährigen Geschichte der Pensiousver
sichern ng der Privatängcstellten nach , daß aner¬
kanntermaßen das Gesetz schon im Jahr « 1906
ruizitlänglich gestalter ivurdc und daß die folgen «
den Aenderungctl in den Jahren 1914 nud ins - '
besondere 1920 die Verhältnisic noch verschlech¬
terten , u. zw . vornehmlich infolge der imgenü -
genden Einkommenserfassunsi sirr die Versiche¬
rung selbst und in zlveiter Linie infolge der nied¬
rigen Prämien tlnd noch niedreren Renten . Er
verwies ganz besonders ans die Unhaltbarkeit
dieses Zustandes und besprach nicht mrr die wich ,
tigsteu und notwendigsten Äenderungen , sondern
auch die möglichen Verbesseningen des Hiesetzcs
schon auf Grund der jetzigen Einzahl,uigen .

Ta » Meer kann , besonders zwischen den

Wendekreisen , manchmal wochenlang glatt sein wie

ein Spiegel , über dem der blaue Himmel lacht .

Und deinivch gibt es wieder Zeiten , wo cs , durch
wilde Stürme anfgeivühlt , rast und tobt und

viele «, Schifßrrn das Grab in den eisigen Welle « ,

bereitet . Die Geschichte gesunkener
Schiffe ist hochinteressant . Fast über -

menschliche Kampfe nut de«i Elementen t». ' ü

Wasser« und des Sturmes l ) aben seit Jahrtausen¬
den die Seeleute bestanden , um doch immer wie¬

der furchtlos hinauszufal ) re >i in den Ozcan .

Auf der nördlichen Halbkugel , besonders in

den europäischen Getvässcrn , ist der M o n a t

Oktober als Monat der Stürme am

gefährlichsten . Ein alter Secnwnn schreibt
darüber sehr interessant in der englischen Zeit¬
schrift „ AnSivcrü " wie folgt :

„ Alte Seeleute wisie ««, daß die Periode der

Herbststürme zur Zeit der Tag - und Rachtgteichr ,
also nm den 24 . September ist. Und viele Land -

ratten erzählen gläubig von den Hcrbststürmen .
Aber die Wissenschaft lächelt nur darüber . Tic

Gelehrten sagen : „ Es gibt keine Sturmpcriode
zur Zeit der Tag - und diachtgleiche . Da « ist bloß
eilte Mcerfabcl , eine alte Seemannerzählung . "

In Slrahspey in Schottland wurden 50

Jahre lang die sorgfältigsten Beobachtuilgcn an¬

gestellt, die mit Gewißheit ergaben , daß in den

Tagen der Frühjahrs - und Herbstglciche »venigcr
Sturme sind als in drn Tagen vor - und nachher .

Ausführliche Beobachtungen in den verschie¬
denen Teilen der Welt bestätigen dieses Ergebnis .
Die Scptemberstünne müssen also in das Reick

der Fabel verwiesen tverden . Die Sturme jedoch ,
die während des Oktober das Meer in Aufrilhr
bringen , bestreitet niemand .

Wie groß sind die Mecreswogen ,
ivcnn ein Sturm tobt ? ES gibt viele phantastische
Erzählungen über »nächtige Wogen , die ganze

Schisse begraben . In Wirklichkeit jedoch sind die

Wellen selten so riesig wie die Phantasie des

Volkes sich ausmalt .
Eine Woge vo>i 20 Meter Höhe würde das

Herz des ältesten Seemanns einen Augenblick still¬
stehen lassen . Im alüsemcinen sind selbst beim

heftigsten Sturm die Wellen nicht halb so hoch.
Wirklich schwere Stürme bedeuten angstvolle

Augenblicke für den Kapitän eines Hunderte von

Passagiere «? fassenden Schiffes . Sein Schiff hat
ungefähr die Geschwindigkeit eines Eisenbahn -
zngeö . Aber wenn das Meer in Aufruhr ist und

der Wind ihm mit furchtbarer Gewalt entgegen¬

bläst , fährt das Schiff kaum halb so schnell .
In Sturmzeiten ist es für den Kapitän eines

großen Ozeandampfers nichts Ungewöhnliches ,
vier Tage hint - reinander auf 51 sein .

Wenn die Oktoberstürme soviel für einen

riesigen Dampfer bedeuten , wie ist cs dann erlt

mit unseren Handelsschiffen , die oft klein und

schwach gebaut sind .
Jedes Jahr finden tvährend der Oktober¬

stürme eine Reihe von Farchtdainpfern Ihr Grab

in der Tiefe . Manchmal retten sich einige Leilte ,
unt von dem Untergang deS Schiffes zu erzählen ,
aber öfter noch hört « » an nichts mehr von dem

unglücklichen Schiff , außer einer kurzen Anzeige
seines . Unterganges dirrch den Lloyd , der niittels

einer weltlimfaffenden Organisation alle Sec -

nenigkeitcn der Welt sanimrlt .
Der Sturm kann sein Opfer in nlancherlei

Weise fassen . Wind und Wellen zusanimen können

ein Nollen des Schisses verursachen , aus dein »' es

nicht wieder herauskommen kann . Die seitliche
Sohlingerbeweguna de « Schiffes wird aufbören .
seine Rahen werden unter Wasser kommen , e »

wird nmkippen und nntergehen .

Unter Beifall der zahlreich Versanrrnckten
verlangte der Referent die sofortige Fertigstellui ^,
bezw. parlaine . uarischc Erledigung de « verbesser¬
ten Pensiviesvcrsichcrungsgcfetzcs unter Bcach -
tinig der Forderungen der versicherten Angestell¬
ten und der Rentner .

Bezüglich der Krankcnvcrsichernng stellt «
di « Versammlung die Forderung auf , daß die
neu zu errichtende Angcstellten - Kronkeiwcrsichc -
rnng keinesfalls eine Versihlechtening darstcllei ,
darf.

Ter zweite Referent , Zentralfckretär
K olin aus Pmg , berichtete vornehmlich über
die Novelliernngsarbeiten , über die geplanten
Verschlechterungen insbesondere bezüglich der

Festlegung des Personcilkreiscs .
Ans diesen Mitteilnngcn war zil entnehmen ,

daß gerade die Arbeitgebewertretcr in dieser
Kommission unablässig bemüht sind , versichc -
rungSpflichtige Angestellte nack ) dem Wortlaute
de « neuen Gesetzes «licht mehr für die Bersiche -
rungspslicht zu erfassen und diese überhaupt von
dei , Wohltaten des Gesetzes ansznschließen .

Ganz besonders bedauert wu« ckc es , daß sich
sogar Angestellteiwertreter gesunden haben , die
einer solchen Schädigung der gesamtei , Angestell -
tensckwst ihre Zustimninng gegeben haben . Rach
dem Wortlaute des derzeitigen MaioritätSbe -
schlnsscs in « RcformanSschusi «, sollen nicht «uzr di «
jünger««« Angestellten , sondern auch nubrere
Zehnlausende andere bislzer versicherte Ange¬
stellte au « der Pe««sionsveriick ) enulg ausscheiden .

Nach einer kurzen Debatte « vurde eine , de «,

Forderungen der Angestellten entsprechende Pro -
testentschließnug einstimmig angenonlnien . >oon,it
die gntbcsuchte Versammluitg ihre «« Abschluß
fand .

Die größte Sorge de « Kapitäns bei schlechten ,
Wetter ist die mitgeführte Ladung . Die best ver¬

staute Ladung kann sich loüreißen und hin » und

hergeworfen «»erden . Wein « das geschieht , « vcrden

die ergrauten Veteranen der See nach Backbord

oder Slcnerbvrd Überhängen und die Decks über -

schlvemmt werden .

So seltsam das auch klingen mag , cs sind
nicht die riesigen , vo>« weiße «» Schaum gekrönten
Woge«« des Ticftvasscrs , die den Seemann er¬

schrecken . Er fürchtet viel mehr die durch das

Land gebrochene « « Wogen .
Tas hat feinen guten Grund . Die Tiefe des

atlantische » Ozcan « schwankt zwischen acht und

zwölf Meile «». Nach dem Land z», wölbt sich der

Ozean Ivie die Seiten einer Schale .

In diesen » Flachivasscr schafft der mit »»»ehr
al « 100 Kilometer Geschwindigkeit dahersausende
Wind eine « Herbslsinrnie « viel größere Wogen ,
als die des tiefe », Wassers . Er verursacht auch
ei », Zusainntenschlagen der Tiefscewogen mit denen
des Flachwassers , »vodurch die See viel bösartiger
wird als da « offene Meer .

Beim Lesen solcher Schilderungen lvird den

an feste»« Boden gewöhnten Landratten wahr¬

scheinlich angst und bange . Das ist aber in der
Tat völlig unberechtigt , denn verhältnismäßig
fordert die See viel weniger Opfer
als die Eisenbahn . Der Schiffspallagier
kann sich, besonders ans großen, ' modernen Damp -
fcrn, sicherer fühlenals der Fahrgast
tut D - Zug . Uebrigens reden die Seeleute auch
bei schwerstem Wetter nie gern vo», Sturm . Wenn

ängstliche Passagiere bei starkem Wind an Bord
eit »c« Dampfers eine », alten BootSman oder ä»i -

deren Seebären fragen , so sagt er wohl läckelnd :

„ Ne, liitte Bris " und spuckt seinen Kautabak über

die Reeling in das wogende Wasser . Biele

Seeleute können nicht schwimmen
und » vollen es auch nicht lernen . Der

Grund dafür ist , daß sic lieber rasch er¬
trinken als nach langem Umherschwiminen in

der tveiten Wasscrivüstc eine », elenden Tod finden .
Der Kapitän verläßt , weint sein Fahrzeug sinkt ,
als letzter das Schiff . Vielfach aber Ijnt er cs noch
lieber als seine Frau und geht mit ihm unter .

Literatur .
Raimund Frledr . Kaindl : Der Völkerkampf und

Sprachenstreit in Böhmen . Wien nick Leipzig . Wil¬

helm Blaumüller Das vorliegende Büchlein enthält
einte » oberflächlichen und nur skizzenhaften lieber -
blick über die Entwicklimg des „völkischen Kampfes "
mck Sprachcnstreites in Böhmen bis 1918 , ans dem
die nationalistische Einstellung deS Verfassers hervor¬
geht. Wertvoll ist jedoch der Hmipttvil des Buckes ,
der Qnellcnstücke zur Geschichte des Kanlpfes zwifchcn
Tschechen nnd Tentscheli von etwa 1150 bis 4918

enthält . Selbst ans diesen , von einem bnrgcrl/cheu
Historiker ausgcwählten Quellenstliicken erkennt nwn
oft den ökononiischen Hintergrund , auf dem sich die
nationalen Kämpfe abgespielt haben . Um nur ein
Beispiel zu nennen , sei ans den Kampf der Tschechen
gegen die Zünfte , die vor allen , deutsch tvaren , hin -
geloisscn . E. St .
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Sturmzeit zur See .
Der Sttober als gefilhrNchfter Monat für die Schiffahrt .

Bon N a n l i c u S.

Manchmal »verden durch die d a n c r d an

schlagenden Woge » , die Fugen de «

Schiffes gelockert , es dringt »nehr Wasser
ein , al « die Pumpen heransznschaffen vermögen .
Dann dringt das Wasser in den Bauch deü

Schisses . Es erhebt sich immer langsamer von den

angreisenden Wogen , und schließlich kommt der

gischtsprühende Riese , der eS begräbt .

Serichtsfml .
Sattenmord vor den Augen der Kindes .

„ Vati hat Mutti abstecht ! "

In der Nacht vom 5. znm 6. Juni war . Kart

Windhager in Wels ( Ober - Oesterreich ) »vie nicht
selten alkoholisiert nach Hanse gekommen . Gangnach¬
barn mck Bewohner des tiefergelegenen Stockwerkes

hörten Streit , das Rücken von Möbelstücken nnd

schließlich einen unterdrückten Schrei . Da derartige
Szenen int Hause WindhagerS nichts seltenes »vareir ,
legten sie der Sacke kerne Bedentung bei . Eine halbe
Stunde später weckte Windhager , der über und über
mit Blut besudolt »var , die Nachbarn , iirst der Er¬
klärung , seine Fran habe Selbstmord begangen . In
der Küche bot sich den Einiretenden ein furchtbarer
Anblick : Fran Windhager lag völlig anSgeAutet in
einer Blutlache , ihr Hals Ivies vier Stichwnicken auf ,
die vm, einem Rasierincsier hcrrührten . Der Kehl¬
kopf war zweimal « wilkommen durchtrennt . Tas drei¬
jährige Mädchei « des Ehepaares saß verstört in einer
Eck « mck staminelte : „ Vati hat Muni obstccht , am
Halst weh ' tau . "

( Gegenüber den Gendannen , die die ersten Er¬
hebungen Pflogen , legte Windhager rin höchst zhni -
schas Benehmen an den Tag . Er rauchte an der
Leiche seiner Frau mit bluibeflecktcn Fingen « eine
Zigarette und fragte , ob sie denn noch nicht bald
fertig tvären , er habe Schlaf und »volle zu Bett
kcimnen .

Bon der ersten Einvenuchmr an bis zum Schluß
der Verhandlung vor drn Geschivorrnei , blieb Wind¬
hager dabei , seine Frau habe sick etwa eine halbe
Stunde nach einem Streite aus dem Bette erhoben ,
sei in die jvüche gegangen nnd habe sich dort den
- Hal - durchgeschnitien . Die ermatte Fran Wind¬
hager »var in der gaumn Umgebung als sehr religiös
bekannt , so daß schon an - diesem Grincke ein Selbst -
«nord von alten Zeugen als ausgeschlossen bezeichnet
wurde

Die Geschworenen , vor denen sich Windhager
gestern zn verantwortenä hatte , sckwnklen seiner Ver¬
antwortung keinen Glauben , sprachen ihn de » Gatten¬
mordes mit nein . Ja schuldig mck verneinten die
Zusatzfroge auf Volltninkeitheit . Ter Gerickk - Hof ver -
nrteölte ihn zn fünfzehn Jahren schweren
Kerker »

Futzball ist ei « Spiel , bei welchem
man auch mit einer « erletzung

rechnen mutz !

Prag , 86. Oktober . In Kladtw sand vor «nckt

allzu langer Zeit ein Wettspiel zwischen den beiden

dortigen Fußballvereinen S. K. Kladno nnd S . K.

Sparta statt . Im Verlause des Spieles trat ein

Spieler des S . K. Klodiw einem Spieler des an¬

deren Vereines mit dem Fuße so heftig in den Ge -

schlechtStell , daß der betreffende Spieler vor Schmer¬

zen zu Boden slüirzte und , »vie es nach dem Berichte
der Ailgen - eugen heißt , geradezu fürchterlich ja »,
merte . Der verletzte Spieler klagte den Täter auf

leichte Körperverletzung . Der Fall wurde vor dem

Bezirksgerichte Kladno ausgetragen nnd der Ange

klagte zu K 50 . — Geldstrafe verurteilt . Der Sport¬
verein S. K. Klatuw betrachtete die Verurteilung
eines seiner Mitglieder al « eine Herabsetzung seine «

Ansehens nnd brachte im Namen des verurteilten

Spieler - die Berufung gegen das Urteil ein . — Ji »
der heute vor dem Berufungrsenatc Prag unter dem

Vorsitze des OLGR . R e d v ö d statt gefundenen Per -

Handlung wurde das erstrichterlichc Urteil vctworsrn
nnd der Angeklagte frvigesprochen . Fn der Urteils

begründnng erklärt « der Senat , daß die Verlet¬

zung des Spielers nicht absichtlich er¬

folgt sei und daß der Fußball ein Sport sei ,
bei welchem mit einem Unfälle oder einer

Berlehu - ng eben gerechnet » oerden

in ü s s r.

Amtliche Auskünfte .

Prag , 86. Oktober . Dir Inhaberin eiens Kolo -
lüastvarengeschästes in Pkibram »var mit 40 . 000 K
fällst geworden . Fast die Hälfte dieser Passiva ent¬
fielen ans Stenern , die die Fra » , welche das Geschäft
mit ihrem Manne gemeinsam führte , nicht bezahlt
hatte . Die Gläubiger erstattete » gegen die Frau die
Strafanzeige Ivegcu betrügerischer Krida . Sie hotte
sich also heut « vor dem Strafsenate des OLGR .
Vavra nrit ihrem Aatlcn wegen dieses Deliktes
zu verantworten .

In der von der Gendarmerie erteilten Auskunft
über den Rus und di « Verhältnisse der Angeklagte «
heißt es n. a. : „ Die Knida wurde wahrscheinlich des¬
halb verschuldet , »veil die Leute über ihre Verhält¬
nisse lebten . Ein Junge besucht — die Realschule ,
ein zweiter ist in Prag , die Frau befand sich irgend¬
wo einen Monat auf Sommeransenthalt , außerdem
fährt die Familie auf einem Rade . " Die Angeklagte
erklärte heute , daß das Wohl nicht als Luxus an¬
gesehen werden köiine, »venu sie ihr Kind in die
Miitekschnle sende , der ander « Junge , der sich In
„ Prag " aufhalte , sei hier bei einem Schlossermeister
in der Lehre , was » non wohl anch nicht als über
die Verhältnisse leben bezeichnen könne . — Der
- Senat sprach die Angeklagte frei und begründete den
Freispruch damit , daß die von der Gctckarmcric an¬
geführten Gründ « , welche sie als „übe , die Verhält¬
nisse leben " charakterisiert , keineswegs als glaubwür¬
dig angesehen tverden können , zumal in der Passive »,
slmmle fast die Hälfte der Fordevungen cmf Steuern
entfällt
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Kmst und Misten .
Prager Konzertsaal .

Bald lverden wir im Prager Konzerttebe » Ber¬
liner Zustände haben , »änilich eine - Ko»- «rlüberfln -
tung , die «S nölig macht , daß der Kritiker per Anw
von einem Konzert znm andern rast , und die es be¬

wirkt , daß das Publikum sogar Freikarte » gegen¬
über teilnahmslos bleibt und die Konzerljäl « meidet .
Denn es ziehen nicht einmal mehr die Sc n s a -

lionSkonzerte , deren es in der . lohten Berichts¬
zeit gleich drei in einer Woche gab . Umberto
Urbano , der italienische Lieblingsbariton des

Prager Publikums hatte sich bei seinem zweiten Kon¬

zert der Altistin Rosette Anbau von der Wiener
Staatsoper versichert . ES zeigte sich aber bei diesem
gemeinsamen Konzert , das ; Urbano der größere
Künstler ist , der seine weibliche Partnerin nicht nnr
hinsichtlich des gesangsiechnischen Könnens , sondern
auch an Schönheit und Ausgeglichenheit der Stimme

selbst überragt . Rosette Andav , die einst als Opern¬
soubrette ansing und später znm Altfache n- msattelte ,
strebt offenbar neuestens dem dramatischen Gesangs
fache zn ; denn sie kultiviert ansfatlcnd die Höhe und
das Forte ihrer Stimme , was mitunter auf Kosten
des mezza voce , des Wohllautes und der Kehlfertig¬
keit geschieht . In der wahllosen Buntheit ihres Bor -

tragSprogrammcs waren beide Künstler einander

ebenbürtig . — Auch Ada Sari , die in Prag rasch
populär gewordene polnische Koloraturdiva dec
Mailänder Scala , und D r. Max Adria n, der

lyrische Tenor de » Prager Deutsche » Theaters , die

sich zu einem gemeinsamen Konzert zusammengelan
hatten , dienten in ihrem Kunterbunt - Programm

ausschließlich den Wünschen und dem Geschmaik des

mehr ans Bravourarien » nd Cfsektslückc denn auf

stilvoll « und tiefgründige Musik bedachten Publikums .
Dr . Adrian hielt sich übrigens ganz ausgezeichnet
neben der überragenden GcsangSkunst Ada Saris und

war verschwenderisch freigebig mit seinem schönen und

großen Tenor . — Zu einer wirklichen Sensation im

Konzertsaal « wttrde «in Klavierabend des jun¬

gen tschechischen Pianisten R » d. F i r k n 8 u u. Hat

dieser Jüngling schon als Wunderkind seinerzeit Auf¬

sehen erregt , so frappiert er heute erst recht als reifer ,
ans der Schule des Brünner Konservatoriums «Prof .
K u r z) entlassener Pianist . Es ist geradezu phäno¬
menal , wie Firknünn seinen Aufgaben mit technischer

Selbstverständlichkeit gereän wird und tvic er sie

geistig und inhaltlich löst . Unglaublich vollkommene

Anschlagsknltur , rhlNhmischcS Gefühl , Temperament ,
und unheimliche technische Sicherheit stempeln diesen

Pianisten trotz seiner Jugend zu einem der besten

unserer Zeit . Daß Firkuöny nebenbei ein glänzender

Improvisator :i la Mozart ist , der es vermag , vom

Publikum ansgegebene Themen in mannigfaltigster
Art zu variieren , machte fein Konzert doppelt sen¬

sationell . — Ein ausgezeichneter Pianist ist auch
der Pole Karl S z r e t e r , der sich in einem eigenen
Klavierabend erstmals den Pragern vorstelltc . Mer

die „Händel - Variationen " von Brahms ans sein Pro -

gramnl setzen kann und sic so hingebungsvoll zu
spielen vermag wie Szreter , hat ei » Recht , in den

Konzertsälen gehört zn werden . Leider trug der

schlecht « Besuch dieses Konzertes nicht dazu bei , di «

ohnedies schlechte Akustik des Börsensaalcs zn ver¬

bessern , so daß dir Plastik der Klaviervorträg « Szrc -

iers ost bc «inirächligl wurde — Einen interessanten
nordischen K a m m c r m n s i k ab e n d

.
dankte

man dem erstmals in Prag spielenden dänischen

Th o r w a l - N i e l f c n - O n a r l e t t, bei dem

ausschließlich Kompositionen des dänischen Tonsetzer »
Karl Nielsen zur Ausführung gelangten : zwei

Etr «ichqnarl «ltc und «ine von Ehr . Eh r i st i a n s e n

sehr schön gespielt « Klavicrsnitc . Reichtum an ihe -

anatbschcr Erfindung und Stimmungsgchalt zeichnet
diese Tonstücke ans , die sich auch in ihrer harmo¬
nischen Gewandung nnd klassischen Form als stark
konservativ zu erkennen gaben . Das Thorwaid -

Nielsen - Ouarlclt bewährte sich als rhythmisch nnd

dynamisch auSgrzcichnet abgcstimmtcS Künstler »

rnsenible , daS auch die nötige Passioniertheit für
das Quartetlspiel mitbringt . — Zweier Lieder¬

abende ist noch zn gedenken : Einen gab die ame¬

rikanische Lehmann - Schülerin Lucia Chagnon ,
eine Sopranistin , die mehr durch die Kultur ihres

Gesanges überzeugt ' als durch die Schönheit ihrer

Stimme ; den zweiten bestritt der einstige Tenor

der Petersburger Oper A. Alexandra Wirz ,
ein Sänger , dessen StimmsondS stark verbraucht ist ,

so daß er durch unterstrichenen Bortrag nnd Minen ¬

spiel ersetzen muß , was ihm an Stimme fehlt . Auf
beide Liederabende hätte man bei dem gegen -
tvävi ' igen Konzeriübcrflnß ohne tvei - ters verzichten
können . — In öffentlicher Generalprobe hörten

i wir schließlich das Chorprogramm des Prager
! t s ch e ch i s ch c n S ä n g e r ch o r S „ Smetana "
| für seine Ende dieses MonatS in Berlin beginnende

und nach der Schweiz nnd Italien führende Europa -
! Konzertreise . Die fabelhafte rhythmische nnd dyna¬

mische Disziplin dieser Sänger , ihre nnglanblichc
Jntonationssicherheit und ihr vollkommenes gc -
sangstechnisches Können offenbarte sich auch diesmal

I wieder in den zahlreichen schwierigen , unter Pro¬
fessor Dr . 2 p i l k a S Leitung gesungenen
Chören , unter denen namentlich Bomnökas hyper «

| moderner „ Aeroplan " - Ehor sensationelle « Anfsehen

»lachte. EI .

Mitteilungen au « vem PubNknm .

Kammerrat Siegmund Hanrowitz . Kamincrmit -

glied Siegmund Haurowitz wurde am 20. September
183- l in Jimgbnnzlan geboren . Er war somit das

älteste Mitglied der Prager Handelskammer , der er
seit 1. Jänner 189- 1 angehörte . Er war ein hcrvor -

! ragender Repräsentant der heimlichen Textilindustrie
i nnd des Textilgroßhandels und «ine allgemein ge¬

achtete Persönlichkeit des öffentlichen » nb Wirtschasts -
- lebens . In der Kammer , in der er einer der Führer
! der don- lschen Minorität war , ertvarb er sich durch

icin -e ungewöhnlich gewissenhafte nnd pflichteifrige
- Tätigkeit al » Mitglied des Kammcrpräj diuniS , als

Revisor , als BizoprLsidr . nl des Pcnsionsfonds , als

Mitglied mehrerer Kainmerausschüssc nstv . usw . die

grösste Brliebtha - l nnd Wertschätzung , di « u. a. in
aer Berleihung der großen goldenen Kaminermcdaillc
im Jahre 191 -I ihren Ansdrulk fand . Seine lang¬
jährig « eifrige Teilnahme an den t >ieschäftcn der

Kammer bis zn dem hohen Greisenaltcr von 94

Jahren , soine lauteren Charaktereigenschaften und
sein persönlicher Edelsinn machen den Bcrblichcnen
zn einer vorbildlichen Erscheiunitg des öffentlichen
Leben » und sichern ihm für alle Zeil das dankbarste
nnd chrendsle Gedenken sowohl der Kammer wir
auch der von ihr vertretenen Wirtschaflskreise .

Ein unbekanntes Requiem von Joses Haydn in
C- Moll ist von dem Tübinger Musikwissenschaftler
Ernst Fritz Schmid entdeckt worden . Schmid sand
«ine Abschrift des Werkes des Städtischen Museums
in B n r g h a u s e n an der Salzach und noch zwei
tveitere Abschriften einer späteren Fassung dieser
Komposition in den Bibliotheken des Tomchors nnd
der Allerhciligeu - Hofkirchc in M ü n ch e n. Ans der
Burghausener und ans der einen Münchener Ab¬
schrift ist der Name des Komponisten angegeben .
Die künstlerische Form des Werkes nnd die Tatsache ,
daß die Burghausener Abschrift bereits ans den
Jahren nach 1780 stammt , lassen die Echtheit der
Tondichtung als sicher erscheinen . Das Werk soll
demnächst von einem Berliner Mnsikvcrlag ver¬
öffentlicht werden .

Ein Internationaler Mustkwettbewerb zur Hnn -
dertjahrscicr des Todestages von Franz Schubert
! m Oktober 1928 wird von einem Komitee ausge¬
schrieben , das in Paris unter dem Borsitz von
H c r r i o t zusammengetreten ist. Die Teilnehmer
sollen entweder eine Ergänzung von Schuberts un¬
vollendeter Symphonie in H- Moll oder ein zwei¬
teiliges symphonijchcü Werk schassen , das dem ro -

niaiilischen Charakter der Schnberlschcn Musik ver¬
wandt ist. An Preisen sind insgesamt 20 . 000 Dol¬
lar ausgesetzt worden .

Ei » internationales Preisausschreiben für ei »
Goethe - Denkmal war von der Stadtverwaltung in
M a r i c n b a d zur Erinnerung an Goethes häu -
sigen Kuraufenthalt in diesem Badeort erlassen
tvorden . Ter erste Preis ist jetzt dem Berliner Bild¬

hauer Eberhard E n ck e für seinen cingcrcichren
Entwurf verliehen worden .

Eine Kleisl - Anostellnng , die etwa 200 Gegen¬
stände umfaßt , findet augenblicklich in der Deutschen
Bücherei in Leipzig statt . Gezeigt werden dir

wichtigsten GesamlauSgaben der Werke deS Dinners ,
wertvolle Einzeldrucke , eine Auswahl der Kleist -
Lilcralnr der letzten Jahre , ferner eine Reihe von
Romanen , Novellen , Dramen und Gedichten zur
Verherrlichung Kleist « nnd schließlich eine Zn -
sammcnstcllnng von Bildern znm Thema : „Kleists
Werk aus der Bühne " .

Lpielplan deS Reuen Deutsche » Theaters .
Donnerstag . l ' A Uhr : Philharmonisches

Konzert ( Erika Morins ) ; Freitag ( 21—1) .
2l ' j Uhr: „ Die H« rbstnranövcr " : 7W Uhr :
„ S o >n m c r n a ch t S t r a n m" ; Samstag ( 22 —2 ) ,

OS lihr : „ 2 ) oii Ina n" ; Sonntag , 2 % Uhr :
„ Bolp o n c", 1 % Uhr ( 23 —8 ) : „ Mein Freund
Teddy " ; Montag ( 2- 1—1) , 7 Uhr : „ Lieber
A n g u st i

Lpielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ M rin Freund Teddy " ; Freitag , 8 Uhr :
„ Bnnbnry " ; ~' A lihr : „ Welfte Fracht " ;
Samstag : „ Mein Freund Teddy " ; Sonntag ,
:> Uhr : „ S eidenst rü mpsc " ; 1 % Uhr : „ M iß
Chocolate " : Montag : „ Sprungbrett der
Lieb e".

Aereinsnachrichteii .
Tonristenvcrrtn „ Die Natur¬

freunde " , Ortsgruppe Prag . F r c -i°

' ag , den 28 . Oktober : Abfahrt
8. 8» früh Smichower Bahnhof , 6er -

noSitz , Karlstein , Berauntal , Dobkt -

( howitz . Führung : Platz . — Sonn -

Iäg , den : ! 0. Oktober : Abfahrt 8. 85 früh Smi «

chowci Bahnhof , Dobkichowitz , Skaltza , Bojotvcr Tal .

Führung : Krümmel . — Dienstag , den 1. R o -

vcniver : Abmarsch 9 lihr früh Endstation der 12er
Zlichov , Prokopital , Küchle , Radotin , OernoZitz . Füh -
rung : Schmidt . — Heute , Donnerstag , n a ch m i t -

tags , Schwimme » in der Klimenlsko . SO vor dem
Bade . — Montag , den 31 . Oktober , 7 lihr
abends : AnSschnßsitz n n g int Cafü iltizza . —
W andcrnng nach Nordböhmen Freitag , Sams¬
tag , Sonntag . Abfahrt 7. 18 Denisbahnhof nach
Liboch . Trcssori : Schelesen , Felsenheim . Führung :
Gregors .

Turnen « nd Svort .
Deutscher Arbeiter - Turu - u . Sportverein

Prag .
Mitglieder , Achtung !

Dir Lokalschwicrigkeiten , die die Auf¬
nahme unseres Tnrnbetricbcs

nach den Gemeindewahlen verzögerten , sind
überwunden . Der regulär « Turnbetri Sb wird ani

Montag , dem 81. Oktober ,

wieder ausgenommen . Die neue Zeiteinteilung be¬

achten :
Frau tu turne n: Montag von 7 —' A10 lihr .
Männertnrneu : Doinwrstag von 7 bis

rS10 Uhr .
Aktive Turnerinnen und Turner ! Erscheinet

zahlreich nnd pünktlich z » den nächsten Tnrnabenden !
«-

Feier in Litkov . Freitag , den 28. Oktober

( Slaatssaierlag ) bet «rl : gl sich unser Verein an einem
Turnabcnd der DTJ . 2irkov , der in der Turnhalle ,
Kaplirova nl . , statksindel . Wir sind den tschechischen
Turngenossen für ihre Teilnahme an r . - screr Akade¬
mie einen starken Gegenbesuch schuldig

Die Be r ein s i ei t u n g.

Rach Perlans des sechsten Scrienspieltages in

Belgien führt im Kreis Z c n t r n m Rlarianne
mit 12 Punkten , gefolgt von Miesse mit 10 nnd
Rode Dnivcls mit 8 Punkten . Im Kreis O st c n

ist in der Spielstärke der Spipcnmaimschast wenig
Unterschied . Grace Berlcnr nnd Saint Gilles teilen

sich mit je 8 Punkten in den ersten Platz . Seit strei¬
ten Platz nehmen Ans und Mons mit je 7 Punkten
ein . Auf dem dritten Platz stehen Tillenr nnd Moitte -

genöe mit je V Punkten . Im W c st k r e i s hält
Wettern bei drei Spielen mit 0 Pnnklcn die Spitze .
In dicsem Kreise falle » die Mehrzahl der Spiele
wegen der Kundgebung für das ScchsmonatS Kriegs -
dienstgesetz (jetzl 10 Monate ) in Courtrey bis 13. No¬
vember aus .

Entschiedene nnd bevorstehende Meistersckiasten
von Oesterreich . Der österreichische Arbeitcr -
Athletenbnnd hat seine Mannschaftsmcistcr -
schaften int Ringen und Stemmen durch,zofühvt . Sie¬

ger im Ringen wurde Sportklub Ärasl , im Stemmen
Sporillnb Straßenbahn Wien mit 2217 . 95 Kilo . —

Tic Frauen »t e i sie rschaft de » Arbeiter - Hand -

ballvcvbandcS ist nnu auch entschiede ». Meister ist
Sportklub Slraßcnbahn ( Wien) . — Der 30. Oktober

ist der Tag der großen Enllscherdnngen . Es tverdcn

An unsere Paftdeziehrr .
Ter heutigen Nummer liegt ein Erlag ,

schein zwecks Einzahlung der Bczugögebühr
bei . Wir machen besonders daraus ausmerk ,
sam , daß dl « »Zahlung unter demselben Namen

geleistet werden muß , unter welchem der Ver¬

sand der Zeitungen erfolgt . Dl « Bezugsgebühr
betrügt monatlich 18 K, vierteljährig 48 K,

halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist
stets im vorhinein zu entrichten . Der Abonne .

mentsbetrag mutz spätestens bis 15 . Nov .
in unserem Besitze sein ; wir ersuchen Sie ,
dies zu berücksichtigen , damit keine Unter¬

brechung in der Zustellung eintritt .

Die Verwaltung .

die Handballmeisterschasten des Arbeiter -
bnndes für Sport und Körperpflege ( Askö ) für Män¬
ner und Frauen ansgotvagen . Die Entscheidung fällt
bei den Männern zwischen dem Meister der Arbeiier -

Haisdballveröandes Nord - Wien nnd dem der Arbci -
levbnrner Wion - Ottakriing . Wien - Otlakoing hat den
Titel des Bnndesmeisters vom Arbeiter - Tnrn - und
Sporrbund Deutschland . lkm die Arkö- Franennioi -
slerschaft treten an vom Arbeiier - HaiMallveiband :
Straßenbahn - Wien , von den Arbeiler - Tnvnvcreincii :
Wien - Favoviten . Die Kämpfe sind durchaus als
offen zu bezeichnen . — Anschließend findet am glei¬
chen Tage der entscheidende Kampf um die Vorhcrr -
schast im östcrroichifchen Arbciter - Fußball -
spart zwischen den Anslvahlmaimfchasien der
Untervcrbände des Verbandes der Amaieuvsnß. l >all -
vereine Oesterreichs ( Bafö ) : Wien und Riederöster -
reich statt . Die bisherigen Erfolge beider Unitrver -
bände lasten ein ganz großartiges Spiel erivarlen .
Wien bezwang die spielstarke russische Länderniaun -

schasl erstmalig und hat Deutschland und den Aufsi -
ger Verband ( Tschechoslowakei ) geschlagen . Ri . der -

vsterreich spielte gegen die spielstarke Sachsenmann -
schaft unentschieden und gewann ans einer Wettspiel¬
reise in Rußland gegen AuSwohlmannschasten die
Mehrzahl der Spiele . Neber den Verlauf der Ercig -
nissc ani 80. Oktober berichten wir .

Den Auftakt zum Bnndestnrnfeft wird innerhalb
des VerbandcS der Arbriter - Turn - nnd Sportvereine
(Sitz Aussig ) im nächsten Jahre der Aufmarsch aller

Bezirke bilden . Diese Bezirksfeste besorgen di «

Einleitung und die Borprobe für das 1930 stattfin -
dende BundeSInrnfest . Jin Jahre 1929 sollen die
Kreise durch Kreis feste die zweite Etappe einlei¬
ten und dann dürfte bereits ein kleiner Uebcrblick
über die Größe und Form des BnndeSfesteS zutage
treten . Weiter geht der Verband daran , auch eine

straff zentralisierte A g i l at i o n S a r b e i t zu leisten ,
die der Bewegung sicherlich neue Mitglieder znführen
wird .
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H
dte Derioaitung ^ oimiiifpon für vre Handels - und Gesver deffasnnrer tn Drag

gibt die tiefbetrübende Nachricht von dem hinscheiden ihres hochverdienten Mitgliedes , des Herrn

Giegmund Haurowitz
« Sroßkaufmann , Mitglied des Vrüstbiairates der Kammer , Vizepräsident und Kaffaverwatter dr » Vensionssonbo brr KammerangefleNten , Zensor der
Tschechoslowakischen Nationalbank , Mitglied des Derwaitungsrates der Böhmischen Unionbank , Zensor der Böhmischen Sparkassa , Sndadrr der

großen goldenen Kammrrmeoallle usw . , usw .

Mit außergewöhnlichen Gaben des Geistes begabt , hak sich der verblichene in jahrzehntelanger Tätigkeit bis ins hohe Greisenalter hinein durch die
vorbildliche Erfüllung der übernomnn - nen Vflichten als - Mitglied des präsidialrakes der Kammer , als Vizepräsident und Kassaverwalter des Vensionsfonds der
Kammerangestellten und als langjähriger Revisor der Kammer sowie ihrer Annexlnstlkuke hervorgetan und seinen Namen mit den schönsten Zügen dauernd in
die Geschichte der Handels - und Gewerbekammer in Prag eingeschrieben .

Er verschied Dienstag , den 25 . Oktober 1927 , um 5 Uhr nachmittag in seinem 94 . Lebensjahre .
Das Leichenbegängnis findet Donnerstag , den 27 . Oktober , um 3 Uhr nachmittag von der Zeremonienhalle des isr. Friedhofes in Arasnice aus stakt.
Seiner großen Verdienste um die Kammer sowie um das Aufblühen der heimischen Volkswirtschaft wird stets mit der größten Dankbarkeit gedacht werden .

Vraa , den 26 . Oktober 1927 .
swv
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